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Redaktion und Expedition:

SHalle, Leipzigerſtraße 87. Halle a. S., Donnerstag 9. Mai 1895. Berliner Bureau
Berlin Brüderſtraße 8.

Telegramme.
Breslanu, 8. Mai. Auf Verfügung des Kultusminiſters wurde

das Disciplinarverfahren gegen die Unterzeichner des
beſchlagnahmten ſtudentiſchen Aufrufs gegen die
Umſturz vorlage eingeleitet.

Wien, 9. Mai. Die Angeſtellten der Omnibusgeſellſchaft
wollen wieder in den Streik eintreten, weil die Geſellſchaft ihre Ver
pflichtung nicht erfüllte und 150 Arbeiter durch Lohnherabſetzung
beſtrafte.

Budapeſt, 9. Mai. Jn Milkow brach am Sonnabend in der
reformirten Kirche unter den Gläubigen während des Gottesdienſtes
ein Streit aus, welcher außerhalb der Kirche zu einer erbitterten
Schlägerei ausartete. Zwei Gendarmen wurden mit Knüppeln
angegriffen und gebrauchten den Säbel, wobei mehrere Perſonen
verwundet wurden. Die Menge ſtürmte in die Kaſerne, die Gen-
darmerie gab Feuer, worauf ſich die Menge zerſtreute. Vier Rädels-
führer wurden verhaftet.

Baſel, 9. Mai. Der Maurerſtreik iſt beendet.
der Arbeit erfolgt am heutigen Donnerstag Morgen.

London, 9. Mai. Dem „Standard“ zufolge verzichtet Japan,
geſtützt auf die Mächte, während der Zahlung der chineſiſchen Kriegs
entſchädigung auf jede Beſetzung ſchineſiſchen Gebietes.
„Daily Chronicle“ beſtreitet, daß England Japan zur Nachgiebigkeit
gerathen habe.

London, 8. Mai. Nachrichten aus Hongkong zufolge hat
die japaniſche Regierung 5000 Soldaten nach Formoſa geſandt,
um jeden Widerſtand der Schwarzflaggen zu verhindern und die
Occupation der Jnſel durch die Japaner zu ſichern.

London, 9. Mai. Wie den „Times“ aus Petersburg gemeldet
wird, wäre die ruſſiſche Regierung von der Antwort
Japans befriedigt und betrachte den Zwiſchenfall als erledigt.
Die militäriſchen Vorbereitungen bezw. die Mobiliſation im äußerſten
Oſten wären daher auf telegraphiſchem Wege eingeſtellt worden.

London, 8. Mai. Nach einer Meldung aus Havanna brachte
der Rebellenführer Maceo in der Nähe von Chriſto einen Perſonen
zug zum Entgleiſen. Eine größere Anzahl von Perſonen ſind um
gekommen. Die Aufregung über das Attentat iſt ſehr groß. Vor
ausſichtlich verlieren die Rebellen dadurch die Sympathien der Ver
einigten Staaten.

Petersburg, 9. Mai. Von einem beſonderen Correſponden
ten.) Die Wiener Meldung, daß Kaiſer Franz Joſef das Ent-
laſſungsgeſuch des Grafen Kalnoky abgelehnt hat, ruft in hieſigen
offiziellen und politiſchen Kreiſen ebenſo ungetheilte, lebhafte Be
friedigung hervor, als die durch die Nachricht von der Demiſſion in
dieſen Kreiſen erzeugte Beunruhigung eine lebhafte und allgemeine
geweſen iſt. An den maßgebenden Stellen werden die Verdienſte
des Grafen Kalnoky um Aufrechthaltung der guten Beziehungen
zwiſchen Rußland und Oeſterreich- Ungarn und der conciliante Geiſt

ſeines Vorgehens hoch angeſchlagen und es wird betont, daß des
Grafen Verbleiben im Amte die ſicherſte Gewähr für die Continuität
dieſer für beide Theile gleich wünſchenswerthen Politik bilde.

Die Aufnahme

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hörte geſtern früh den Vortrag des Chefs

des Civilkabinets und hielt dann eine Beſichtigung über die
Gardejäger, die Unteroffizierſchule und das Lehrbataillon in
Potsdam ab. Später empfing der Monarch den neuen
ruſſiſchen Botſchafter Grafen von der OſtenSacken in Antritts
audienz. Der Botſchafter wurde dann auch von der Kaiſerin
empfangen.

Der „Kreuzzeitung“ zufolge beruht die Nachricht, General
der Kavallerie v. Roſenberg habe ſein Abſchiedsgeſuch einge
reicht, auf Unwahrheit.

Geſtern Vormittag 11 Uhr trafen in Friedrichsruh
mittelſt Extrazuges 116 Vertreter von 72 ſäch-
ſiſchen Städten, zumeiſt Bürgermeiſter und Stadt
verordnetenvorſteher ein. Der Oberbürgermeiſter Dr. Dittrich-
Plauen hielt eine Anſprache an den Fürſten Bismarck, in
welcher er hervorhob, es ſei ein bisher in der Geſchichte der
Städte noch nie verzeichneter Vorgang, daß 72 Städte
einmüthig das Ehrenbürgerrecht verleihen. Der
Redner überreichte ſodann den gemeinſamen Ehren-
bürgerbrief und ſchloß mit einem Hoch auf den
Ehrenbürger Fürſten Bismarck. Letzterer dankte für die ihn
ehrende Auszeichnung, die noch keinem Miniſter widerfahren
ſei; er erblicke darin die beſte Ausſicht für die Zukunft. Der
Fürſt erinnerte ſodann an den Krieg vom Jahre 1866, an die
Machtſtellung Sachſens mit Polen und wies darauf hin,
daß das Deutſche Reich wieder als eine leitende Macht mit an
der Spitze Europas ſtehe. Die Kämpfe deutſcher Stämme mit-
einander ſeien in den Dynaſtien begründet geweſen, deren
Einigkeit nunmehr auch die nationale Einigkeit ſichere. Schließ-
lich kritiſirte der Fürſt ſehr lebhaft das heutige Parteiweſen,
er ſei verſucht, den politiſchen Parteien ein Pereat zu bringen,
ziehe aber ein Hoch auf den König von Sachſen, den Mit-
kämpfer von 1870/71, vor. Sodann lud der Fürſt eine größere
Anzahl der Erſchienenen zum Frühſtück ein und unterhielt ſich
bei einem Rundgange auf das Freundlichſte mit denſelben.
Auf den geäußerten Wunſch, daß der Fürſt hundert Jahre alt
werden möge antwortete der Gefeierte: „Ja wollen, aber
können daß iſt die Frage. Wenn die Schmerzen ſehr
heftig ſind wird die Annehmlichkeit des Lebens ſehr zweifel
haft“. Weiter bemerkte der Fürſt: „Die Herren ſind ja alle
ſo ſchön im Frack, das paßt gar nicht in unſeren Wald.
Mein Frack hängt ſchon zwanzig Jahre im Spind. Jch habe
in der Schule ein Gedicht gelernt „Jn einem großen deutſchen

Dorf, das an die Mulde ſtieß“ zitirte der Fürſt einen aus der
Muldegegend gekommenen Herrn. Einem aus Sachſen ge
bürtigen aus Valparaiſo gab der Fürſt den Auftrag, den
dortigen Deutſchen Grüße zu übermitteln. Empfehlen Sie mich,
aber ſelbſt hinkommen kann ich nicht. r einem, anläßlich des
Gefechts vor Paris Dekorirten bemerkte der Fürſt: Ja, da
ging's her Die ſächſiſche Carola-Medaille ſah der Fürſt irr-
thümlich für die Hannoverſche Kriegsmünze an und wurde über
ſeinen Jrrthum aufgeklärt. Als er bei dem mit der Carola
Medaille Geſchmückten einen Schmiß entdeckte, bemerkte der
Zurſt. „Aber die Terz haben Sie ſich wohl nicht bei der

önigin geholt.“ Um 3 Uhr traten die Theilnehmer an der
Huldigung mittels Extrazuges die Rückfahrt an.

Die „Berliner Korreſponden;“ ſchreibt Die
„Königsberger Hartungſche Zeitun g“ ſchreibt in
ihrer Abendausgabe vom 7. d. Mts.

„Aus Berlin wird uns von guter Seite verſichert, daß that
ſächlich eine Hohenlohe- Kriſis beſtanden hat, daß es aber un
richtig iſt, dieſelbe mit der Umſturzvorlage in Verbindung zu
bringen der Grund der Kriſis ſoll vielmehr in der japaniſchen
Frage zu ſuchen geweſen ſein.“

Dem Verbreiter dieſer Nachricht kann nur empfohlen wer
den, die Rede des Herrn Reichskanzlers in der Sitzung des
Abgeordnetenhauſes vom 22. Januar d. J. nachzuleſen. Was
in dieſer Rede über die völlige Haltloſigkeit der damaligen Kriſen
gerüchte geſagt worden iſt, trifft auch im vorliegenden Falle zu.

Wie wir hören, trifft es zu, daß in der zweiten Hälfte des
laufenden Monats außer mit anderen Spezialſachverſtändigen mit
den Vertretern der Verbände landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften

über die Errichtung einer ſtaatlichen Centralkreditanſtalt im
Finanzminiſterium Konferenzen ſtattfinden ſollen. Es wäre jedoch
verfehlt, aus dieſem Umſtande ſchließen zu wollen, daß das geplante

Kreditinſtitut allein dem landwirthſchaftlichen Perſonalkredit zu dienen
beſtimmt ſei. Genau zu denſelben Bedingungen und unter denſelben
Vorausſetzungen wie die landwirthſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften ſoll auch das Handwerk von der Einricht-
ung Vortheil ziehen können. Zu den Vorausſetzungen,
unter denen der landwirthſchaftliche Perſonalkredit ſtaatliche Förde-
rung erfahren kann, ſteht voran die, daß nicht nur genoſſenſchaftliche
Organiſationen beſtehen, ſondern daß auch die genoſſenſchaftlichen
Darlehns und Krediteinrichtungen zu Verbänden vereinigt
ſind. Aus dieſem Grunde ſind denn auch zu den vorbereiten
den Verhandlungen Vertreter der Verbände landwirthſchafilicher
Kreditgenoſſenſchaften zugezogen worden. Wenn das Gleiche nicht in
Bezug auf Verbände gewerblicher Kreditgenoſſenſchaften geſchehen
iſt, ſo liegt das daran, daß die genoſſenſchaftliche Organiſation der
Handwerker noch nicht ſo weit vorgeſchritten iſt, wie die Organiſation

des landwirthſchaftlichen Kreditweſens. Verbände von genoſſenſchaft-
lichen Vereinigungen der Handwerker zu Kreditzwecken beſtehen noch
nicht die Zuziehung von Vertretern ſolcher Verbände war daher zur
Zeit noch unmöglich. Wie die Landwirthſchaft darauf Bedacht zu
nehmen haben wird, durch Ausfüllung der Lücken ihrer Organiſation
ſich das ſtaatliche Kreditinſtitut in vollem Maße nutzbar zu machen,
ſo werden auch die Handwerker ihre genoſſenſchaftliche Organiſation
und die Vereinigung der einzelnen örtlichen Kreditgenoſſenſchaften zu
größereren Verbänden ſich angelegen ſein laſſen müſſen, wenn ſie in
demſelben Maße wie die Land wirthſchaft das neue Inſtitut ſich nutz
bar machen wollen. Gedacht und geplant iſt die ſtaatliche Kreditan-
ſtalt auf der breiten Grundlage der Befriedigung des Kredit be
dürfenden, produzirenden Mittelſtandes in Stadt und Land. Jn
wieweit und wie raſch dieſer Plan verwirklicht wird, hängt aber
weſentlich davon ab wie raſch und vollſtändig die genoſſenſchaftliche
Organiſation der bezeichneten Kreiſe des Erwerbslebens ſich vollzieht,
mithin iſt von dem Grade der Energie, mit der ſie den Weg der
Selbſthilfe betreten, auch die Nutzbarmachung der Staatshilfe ab
hängig.

Dem Bundesrath iſt eine Novelle zum Zuckerſteuer
geſetz zugegangen.

Jm „Reichsanzeiger“ werden die Blättermeldungen
über einen neuen Maſchinenzuſammenbruch auf S. M. S.
„Kaiſerin Auguſta“ als auf Erfindung berukhend bezeichnet.Die Probefahrten nähmen ruhig ihren Fortgang; noch am 7. Mai,
an demſelben Tage, an welchem die Mehrzahl der Zeitungen dieoben erwähnten Gerüchte brachte, ſei eine Zahrt zur Einübung des

Maſchinenperſonals vorgenommen worden, bei welcher die Maſchinen
tadellos arbeiteten.

Zur Umſturzvorlage iſt noch der Antrag von Man-
te uffel (konſ.) eingegangen, dem S 184 folgenden Abſatz 3 hinzu
zufügen Die Strafvorſchrift des Abſatz 1 findet auch gegen den
jenigen Anwendung, welcher aus Gerichtsverhandlungen, für die
wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen
war, oder aus den dieſen Verhandlungen zu Grunde liegenden amt-
lichen Schriftſtücken öffentlich Mittheilungen macht, welche geeignet
ſind, Aergerniß zu erregen. Ferner iſt eingegangen ein Eventual-
Antrag der Abgg. Haußmann (ſüdd. Vp.), Lenzmann, Munckelund Träger (freiſ. Vo) Der Reichstag wolle beſchlißen in Ar

tikel T S 112 Abſatz 2 (der Kommiſſionsfaſſung) die Worte „das
Heer oder die Marine oder Einrichtungen derſelben verächtlich macht
oder“ zu ſtreichen.

Die Beſſerung im Befinden des Direktors des Kolonialamtes
Dr. Kayſer iſt ſoweit e grztten daß der Kranke bereits einige
Zeit außer Bett zubringen kann.

Der Beſchluß, den die „Landeskirchliche Kon-
ferenz“ geſtern mit allen gegen zwei Stimmen annahm, for-dert vom Staat, daß bei der Beegung der theologiſchen Pro

r neben der wiſſenſchaftlichen Befähigung, die dem kirch
ichen Bekenntniſſe entſprechende Stellung zu dem Worte Gottes

maßgebend ſei, zu laſſen. Er erklärt es für das Recht der
Kirche, auf die Berufung r er Profeſſoren wirkſameren
Einfluß z haben, und erklärt es für eine dringende Aufgabe
der kirchlichen Behörden und ſynodalen Organe, dafür zu ſorgen,

daß geeigneten Geiſtlichen der Auftrag gegeben wird, in di
Lehrkörper der Univerſität einzutreten und an dem Unterrich
der Theologie Studirenden theilzunehmen. Denſelben ſei für
die Dauer dieſer Dienſtleiſtungen ſeitens der Kirche Beſoldung
zu gewähren. An den Univerſitäten ſeien freie Konvikte zu
egründen, in denen die Studirenden im Geiſte der Kirchegehroert werden. Die Konviktsvorſteher könnten ſich dort als

künftige akademiſche Lehrer erproben.

OeſterreichUngarn.

Zur jüngſten Kriſis.
Jn Budapeſt herrſcht in allen politiſchen Kreiſen fortdauernd

große Aufregung. Die provozirende Haltung der regierungsfeind
lichen Blätter wird dahin aufgefaßt daß es nach der Rückkehr des
Kaiſers aus Pola zu einer neuerlichen Aufrollung der ſcheinbar bei-
gelegten Kriſis kommen muß.

Wie in beſtinformirten Kreiſen verlautet, iſt der Kaiſer feſt
entſchloſſen, ſich in keinem Falle von Ungarn zur
Entlaſſung Kalnokys drängen zu laſſen. Die
ungariſche Regierung kennt die Jntentionen des Kaiſers und auf ihre
Geſchicklichkeit, auf das Parlament in dieſem Sinne einzuwirken,
wird es ankommen, damit folgenſchweren und überraſchenden Ent
ſchließungen rechtzeitig vorgebeugt werde.

Das Wiener und das Budapeſter Amtsblatt veröffentlichen das
ne Handſchreiben des Kaiſers an den Grafen

alnoky:
„Jndem ich Sie meines vollſten Vertrauens verſichere und

Jhre mir während einer langen Reihe von Jahren geleiſteten
treuen und erfolgreichen Dienſte, auf deren Fortdauer ich Werth
lege, dankbar anerkenne, finde ich mich nicht beſtimmt, Jhrer am
2. d. M. geſtellten Bitte um Enthebung von Jhrem Poſten als
gemeinſamer Miniſter des Aeußern Folge zu geben.“

Jtalien.
Das Dekret über die Kammerauflöſung.

Die römiſchen Abendblätter, mit Ausnahme des „Diritto“
begrüßen freudig das Dekret über die Auflöſung der Kammer und
ſtimmen dem ihm vorausgehenden Berichte zu. „Fanfulla“ und
„Opinione“ ſehen voraus, daß dieſer Bericht der Oppoſition neuen
Stoff zu Angriffen gegen die Regierung geben werde, inſofern die
Vertagung durch Wiederholung der Anklage gegen die Kammer und
die Auflöſung durch die Koalition der oppoſitionellen Parteien begrün
det werde. „Riforma“, konſtatirt den großen Jrrthum derjenigen,
die, wie der Marcheſe di Rudini, an die Auflöſung der
Kammer nicht glaubten und Crispi zutrauten, daß er ohne die
Kammern regieren werde. Das Blatt erklärt, die oppoſitionelle
Agitation habe im Lande nicht den geringſten Widerhall gefunden,
und es ſieht den Wahlen mit Siegeszuverſicht entgegen. „Diritto“
meint, die beiden Zwecke, der Kammer die Schuld für die Auflöſung
zuzuſchieben und die Verzögerung der Wahlen zu begründen, ſeien
nicht erreicht worden das Blatt iſt der Ueberzeugung, daß die Regierung
bereits die Abſicht der Auflöſung gehabt habe, als ſie die Kammer
vertagte, daß alſo die Auflöſung nicht durch das Verhalten der
Oppoſition nach der Vertagung veranlaßt ſein kann.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus überwies geſtern den Antrag der
Abgg. Letocha und Gen. (Ctr.) wegen Ermäßigung der
Eiſenbahnfrachtſätze für Bergbau und landwirthſchaftliche Pro
dukte aus Schleſien einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern. Es
i Petitionsberichte. Eine Anzahl von Petitionen, betr.
en Ausbau des Maſuriſchen Schifffahrtskanals wurde auf

Antrag des Abg. Meßling (natlib.) der Staatsregierung
z Erwägung überwieſen die Petition des Hauptdirektoriums
es landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Brandenburg

und die Lauſitz, betr. die Geſtellung von Eiſenbahngüterwagen,
auf Antrag des Abg. Ring (Ekonſ.) zur Berückſichtigung; diePetition des Bezirksvertreters er öſtlichen Drauſenſee-Niederung,

betr. die Regulirung des Elbingfluſſes, auf Antrag des Grafen
Kanitz (konſ.) zur Berückſichtigung in der Richtung, daß die
1889 in den Weichſel-Nogat-Deichverband neu einbezogenen
Niederungsgebiete am Drauſenſee aus dem Deichverbande wieder
entlaſſen würden.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr Rechnungsſachen, kleine
Vorlagen (darunter der Antrag Schenckendorff wegen körper
licher und werkthätiger Erziehung), Wahlprüfungen.

Deutſcher Reichstag.
Der erſte Tag der Umſturzberathung.

Saal dicht beſetzt.
Nach kurzen, geſchäftlichen Mittheilungen erhält das Wort

Für v Hohenlohe. Mäuschenſtill wird es im Saale,
dicht ſich um die Tribünen drängend horchen die Abgeordneten,
leiſe, matt klingt die Stimme des greiſen Staatsmannes, nur
einmal erfolgt aus der Schaar der Hörer eine Kundgebung.
Als der Kanzler bemerkt, er habe doch auf die Unterſtützung
derer rechnen müſſen, die Anfangs am lauteſten nach Abwehr
ungsmaßregeln ſchrieen, brach aus den Centrumshälſen ein
fettes, behagliches Lachen hervor und Herr Lieber ſtrich ſich
behaglich über den Magen. Kein Laut des Beifalls
aber erklang, als der Kanzler geendet er hatte wohl
kaum den Anſpruch darauf gemacht, Högernde fort
W Ungläubige zu überzeugen, der Nation ein klaresild von den Wegen und Fieken der Regierung zu
geben die gz Bismarckſcher Reden iſt dahin ſondern
er beſchränkte ſich darauf, in einigen allgemeinen Wendungen
den bereits im Wortlaut mitgetheilten Antrag Levetzow zu
empfehlen. Das Geſetz, ſo meinte der Kanzler, ſei hervorge

angen aus der Ueberzeugung, daß die Grundlagen des ſitt
ichen und religiöſen Lebens, die Achtung vor unſerer Rechts

ordnung und der Gehorſam gegen die Geſetze bedroht ſind.
Je ſtärker die Gefahren revolutionärer und anarchiſtiſcher Aus

Tribünen und
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ſchreitungen waren, um ſo ſtärker ſei an die Yiegierungen die
Nothwendigkeit getreten, die Geſellſchaft zu ſchützen. Man
hätte gehofft, die Reſultate der Kommiſſionsberathung
würden dieſem Zwecke entſprechen leider aber hätte
ſich gerade auf Grund derſelben die Zahl der Gegner vermehrt,
es ſeien Forderungen geſtellt, die ganz andere Ziele verfolgten.
Die Ausführungen, welche als Erſter aus dem Hauſe Herr
B arth machte, waren ſo nichtsſagend als möglich, es gelang
ihm auch nicht, die Aufmerkſamkeit zu feſſeln. Um ſo bedeut-
ſamer waren die Erklärungen Herrn von Manteuffels.
Er betonte es, daß für die konſervative Partei das ganze
e unannehmbar ſei, wenn in den 111 nicht
die 88 114 und 115 eingereiht, wenn alſo die Aufreizung zum
Widerſtand gegen die Staatsgewalt nicht unter Strafe geſtellt
würde. Er müſſe betonen, daß er überhaupt nicht begreife,
warum der Reichskanzler mit der Aufnahme des Entwurfs das
Erbe Caprivis angetreten habe. Es wäre beſſer geweſen, man
hätte ſich Zeit gelaſſen und noch einmal Erwägungen darüber
angeſtellt, ob man auf dem k des gemeinen Rechtes
vorgehen ſolle. Ein klerikal konſervatives Bündniß
e nicht; ſein eigener Antrag richte ſichgerade gegen die vornehmſten Wünſche des Centrums.
Mit innigem Behagen ſprach ſodann derſelbe ſozialdemokratiſche
Redner, der die Umſturzvorlageberathung im Januar eingeleitet,gnaz Auer, der heimliche, elten hervortretende, aber
mächtige Führer ſeiner Partei, von der Niederlage der
Regierung. Jm zweiten Theile ſeiner Rede wider
ſprach der Redner der Auffaſſung, daß die Sozialdemokratie
durch Gewalt zu ihrem Ziele kommen will. Sich direkt an den
vor ihm ſtehenden Kriegsminiſter wendend, ſuchte er zu be
weiſen, daß die Revolutionen ſtets von oben kämen und rief aus
„das Blut das wollen Sie“, was ihm unter Ziſchen und Murren
ber Linken einen faſt Abbitte ähnlichen Ordnungsruf des frei

ſinnigen Präſidenten Schmidt eintrug, e reiherr
von Buol ſchleunigſt wieder ſelbſt vom Präſidenten
ſtuhle Beſitz ergriff. Der Kriegsminiſter aber vertheidigte
in der ihm eigenen, ſchneidig eleganten de unter minuten
langer Heiterkeit die Armee gegen den Vorwurf, einen Zuſammen
ſtoß mit dem Volke zu wünſchen ſie betrachte es als eine an
enehme Pflicht, die Dämpfung von etwaigen r rer d nnd der a zu überlaſſen. Dann gab noch

die Reichspartei durch Frhrn. v. Kardorff eine ſcharf ver
urtheilende Erkenntniß über die Vorlage ab, die in keiner Weiſe
befriedige, die Arbeitgeber nicht genügend P und die Ge
wiſſensfreiheit beenge, und verlangt ein Ausnahmegeſetz. Profeſſor Dr. Enneccerus ſuchte rig und langweilig wie
immer das Liebesſehnen und den Abſcheu der Nalional-
liberalen gegenüber der Vorlage harmoniſch r vereinen, der

unkel riß Witze über das Unglückskind voneſetzentwurf, der Pole Wolszlegier verſpehte die Ab

lehnung der Vorlage zu begründen, ohne der Regierung un
n zu erſcheinen und endlich forderte der Reformparteiler

immermann eine Umſturzvorlage gegen die Juden. Sdtobte der Kampf, am Re ſernngerſge machte man immer

nſterere Geſichter, im Saale wuchs die Heiterkeit und entlud
ich jedes Mal in homeriſcher Stärke, wenn ein r
es mit dem Beweiſen von der Stetigkeit der Geſinnung gar
u ernſt nahm. Jm Ganzen aber hatte man den Eindruck,
aß zwar zwiſchen r und Begräbniß noch mancherlei

Dinge paſſiren können, daß aber die Vorlage den iſt.
(Ausführlicher Bericht folgt in der AbendAusgabe.)

Parlamentariſches.
Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des Antrages Heyl

auf des Meiſtbegünſtigungsvertrages mit Argen
tinien nahm den Abſatz 1, den Reichskanzler zu erſuchen die
Kündigung alsbald herbeizuführen, mit 9 gegen 7 Stimmen und
ferner den Abſatz 2, die l der Meiſtbegünſtigungsverträge
mit Ländern, bei denen unſere Beziehungen ſich ungünſtig geſtalten,
in Erwägung zu ziehen, mit 8 gegen 5 Stimmen an. Schließlich
nahm die Kommiſſion mit 9 gegen 4 Stimmen den Zuſatzantrag
v. Arnim an, eine Verſtändigung mit den übrigen europäiſchen
Staaten behufs Abſchluſſes einer europäiſchen Zollunion in Er-
Wer zu ziehen. Zum Berichterſtatter wurde Abg. Paaſche (ntl.)
gewählt.

Jm Abgeordnetenhauſe brachte der Abg. Ring mit Unter-ſtützung der Konſervativen nachſtehende Jnlerpeüation
ein Die Unterzeichneten richten an die Staatsregierung nachfolgende
Anfrage: Am 30. März iſt ein an Klauenſeuche er
krankter Schweine aus Ungarn (Steinbruch) auf dem Berliner
Viehhof eingetroffen. Welche Maßregeln gedenkt die Königliche
Staatsregierung zu ergreifen um die einheimiſchen Viehbeſtände vor

r dieſer Seuche in Anſehung der großen Gefahr ihrer
Uebertragbarkeit zu ſchützen.

Die Kommiſſion des Reichstages für den An-
trag Kanitz lehnte mit 13 gen 12 Stimmen die Reſolution
Schwerin ab, welche beſagt: die Kommiſſion billigt den allgemeinen
Zweck des Antrages Kanitz.

Aus Nah und Fern.
Bei dem Brandunglück in Brzezinka bei Oswiecim beläuft

ch der Geſammtſchaden an Gebäuden auf 95 690 fl., davon ſind
9 388 fl. verſichert. Die Summe des baaren Geldes, das verbrannt

iſt, beträgt 26 000 fl. Die Zahl der Menſchenopfer beträgt 15;
4 Menſchen ſind ganz verbrannt und 11 haben tödtliche Verletzungen
dabei erlitten. ie Zahl der Obdachloſen iſt 391. An Gebäulich-
keiten ſind völlig niedergebrannt: 8 Häuſer, 54 Scheunen und 148
Nebengebäude. rner ſind in den Flammen umgekommen: 153
Schweine, 7 Kälber, 1 Pferd, 1 Ziege, mehrere Hunde und unzäh-
liges Geftügel.

Die Ausſchreitungen in Grad wurden dadurch veranlaßt,
daß ein Benediktinermönch welcher den Urlaub überſchritten hatte,
von dem Orden zuückberufen worden war. Das Fiſchervolk, welches
dem Mönche Ovationen darbrachte, ſchrieb die Rückberufung dem
Bürgermeiſter und dem Pfarrer zu, rottete fich vor dem Gemeinde
hauſe zuſammen und bewarf die Gensdarmen das Zollhaus und
die Wohnung des Bürgermeiſters mit Steinen. Die Gensdarmerie
wurde verſtärkt und mußte von den Waffen Gebrauch machen.
Neun Perſonen wurden verhaftet. Eine weitere Verſtärkung der
Gensdarmerie iſt angeordnet worden.

Das erſte ruſſiſche Mädchengymnaſium wurde in Mitau
gegründet.

Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle 8. Mai. (Urkundenfälſchung und Meineid.)

S heute zur Verhandlung anſtehende, Sache nahm von all den
isher erledigten und noch zur Erledigung kommenden wegen der
erſon des Angeklagten unſtreitig das größte Intereſſe in Anſpruch,
ndelte es ſich doch um einen Angeklagten der in unſerer Stadt

eine bekannte Perſönlichkeit iſt und das Epitheton „der Baron“
führte. Kurz nach 9 Uhr eröffnete der Herr Vorſitzende die Sitzung

nd Aller Augen richteten ſich nach der Thür, durch welche der
ngeklagte eingeführt wurde. Blaſſen Geſichtes, nicht zum
enigſten ein olge der ſeit Mitte März verhängten
efängnißſtrafe, aber ſonſt anſcheinend wenig von dem
rücke des ihm etwa bevorſtehenden Schickſals niedergebeugt, betrat

ga die Anklagebank. Die Perſongalien des Angeklagten ſind folgende

Agent Karl Hermann Schroeder von hier, am 31. Dezember
1851 in Zeulenroda geboren, vorbeſtraft in Bayreuth im Jahre 1868
wegen Fälſchung eines öffentlichen Zeugniſſes und Bettelei mit
10 Tagen Arreſt, in Freiburg 1870 wegen wiederholt ausgeführten
Betruges im Rückfalle mit 2 Monaten 2 Wochen und 3 Tagen
Gefängniß, 1871 in Dresden wegen Fälſchung und Gebrauchmachung
von Legitimationspapieren mit 6 Tagen Haft, 1872 vom Schwur

zu Magdeburg wegen verſuchten Raubes mit 5 Jahren Zucht-
aus, 5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, 1888 in Halle wegen

vorſätzlicher Körperverletzung mit 10 C. oder 2 Tagen Gefängniß, 1889
ebenhier wegen Gewerbeſteuer-Kontravention mit 36 Geldſtrafe,
1890 wegen verſuchten Betruges mit 50 Geldſtrafe, 1892 wegen
Duldung von Glücksſpielen mit 20 oder 4 Tagen Gefängniß,
1893 wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 40 oder 8 Tagen
Gefängniß, 1893 wegen öffentlicher Beleidigung und Lärmens mit
40 A. oder 8 Tagen Gefängniß, 1894 wegen X
Kontravention mit 2 oder 1 Tag Haft und endlich iſt Sch. am
1. Mai d. J. wegen Verſtrickung zu 2 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt worden. Aus dieſem umfangreichen Strafregiſter iſt err ſar derſelbe ſeit 1888 jedes Jahr vor dem Strafrichter

ebütirt hat.
Der Gerichtshof beſtand aus den ren Landgerichtsrath

Behm, Vorſitzender, Landgerichtsrath Dr. Weißbein und
Aſſeſſor Henning, Die Anklagebehörde vertrat Herr
Aſſeſſor Trampe, als Vertheidiger plädirte Herr Rechtsanwalt
Dr. Suchsland, als gerichtlicher Sachverſtändiger fungirte Herr
Chemiker Dr. Jeſerich- Berlin. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren e frrt Rentier Karl Häntſchel- Halle a. S.,
Direktor i e yerSchwoitſch, Kaufm. Karl Mulertt-
Halle a. S., Gemeindevorſteher Karl Fuß-Büſchdorf, OberPoſt-
kaſſenKaſſirer Al bin OemiſcheHalle a. S., Profeſſor Dr. Karl

reytag Halle a. S., OberSteuer-Kontroleur a. D. Ludwig
au l -Halle a. S., Kaufmann Reinhold Müll r

berſtlieutenant z. D. Max Knoch-Halle a. S., Gymnaſial- Ober
lehrer Dr. Karl Schwabe Halle a. S., Kaufmann Albin
Gelmroth- Zörbig, Kalkbrennereibeſitzer Otto Götze Lieskau.

Der Angeklagte iſt beſchuldigt durch zwei ſelbſtſtändige Hand-
lungen 1. im Sommer 1894 in rechtswidriger Abſicht zwei Privat
urkunden, nämlich einen Proviſionsſchein und einen Anſtellungs-
ſchein, welche zum Beweiſe von Rechten oder Rechtsverhältniſſen von
Erheblichkeit ſind verfälſcht und von denſelben zum Zwecke einer
Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben und zwar um ſich einen
Vermögensvortheil zu verſchaffen 2. durch Entſtellung wahrer That-ſachen einen Jrithum erregt zu haben in der Abſicht, ſch einen rechts

widrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, und zwar als rückfälliger
Betrüger 3. am 17. Oktober v. Js. vor dem Königlichen Amtsge-
richt hierſelbſt in dem Civilprozeß Schroeder wider Berger wegen
einer Forderung von 300 Proviſion einen ihm zugeſchobenen Eid
wiſſentlich falſch geſchworen zu haben.

Schroeder erhob am 24. Juni v. J. eine Klage gegen den Fuhr-werksbeſitzer Eduard Berger in Leipzig auf 300 Mk. Krovlſon, und

begründete dieſelbe damit, daß er im Auftrage B.'s deſſen Fuhr-
werksgeſchäft verkauft und 600 Mk. Proviſion zugeſichert erhalten
habe. Von dieſer Proviſton hatte er 300 Mk. an den Reſtau ateur
Hugo Lindermann hierſelbſt cedirt und dieſer hatte an demſelben
Tage Klage auf 300 Mk. gegen Berger erhoben. Beide
wurde verbunden. Der Beklagte wandte ein, daß er von der 600 Mk
betragenden Proviſion bereits 500 Mk. gezahlt hätte. Letztere Zahlung
gab Schroeder zu, aber dieſelbe ſei nicht erfolgt auf die Proviſion,
ſondern als Theilzahlung auf den ihm von Berger überlaſſenen Ueber
preis, den er bei dem Verkauf des Geſchäftes erzielt habe. Da der Beklagte
dies beſtritt, legte Schroeder in dem Termine zwei Urkunden, einen
Proviſions und einen Aruſtellungsſchein, vor, durch die er nachwies,
daß ſeine Angaben richtig ſeien. Jn dem Anſtellungs bezw. Auf-
tragsſcheine, durch welchen Berger den Sch. mit dem Verkauf ſeines
Geſchäftes beauftragte, war als feſter Preis für daſſelbe die Summe
von 35 000 angegeben und am Schluſſe vermerkt: „der über
35 000 erzielte Betrag gehört Jhnen“. Auf dem Proviſions-
ſcheine waren die Worte hinzugefügt: „der über den Betrag von
35 000 hinausſchießende Betrag gehört Herrn Schroeder, und habe
ich daran keinen Anſpruch“. Berger wandte ein, daß im erſten Scheine
als feſter Preis nicht 35 000 angegeben und von dem an Sch. zu
überlaſſenden Ueberpreiſe nichts geſtanden habe, als er ihn unter
ſchrieben, und daß dieſer Paſſus hier wie auf dem Proviſionsſchein
nachträglich von Sch. hineingeſchrieben ſei, und zwar ohne ſein
Wiſſen und Willen. Dem Kläger wurde darauf der Eid zugeſchoben,
daß dies nicht der Fall geweſen und daß die 500 Mk. nicht auf ſeine

roviſion, ſondern auf den Ueberpreis ſich dezog. Dieſen Eid leiſtete
chroeder. Die in Betracht kommenden Stellen auf den Scheinen

ſollen aber von letzterem gefälſcht und der Eid danach wiſſentlich
falſch geleiſtet S Jn dieſen beiden Punkten liegt der dem An-

eklagten zur Laſt gelegte Betrug und Meineid. Die Urkunden-
älſchung wird darauf zurückgeführt, daß Sch. die Vermerke auf den

Scheinen machte, ohne Genehmigung und Wiſſen Bergers.
Der Angeklagte beſtritt die Strafthaten. Er war von dem

Landwirth Goetze hierſelbſt r worden, ihm ein paſſendes
Geſchäft zu beſorgen, darauf meldete ſich der Agent Reimann in
Leipzig, welcher ſeinerſeits von Berger mit dem Verkauf ſeines
r beauftragt war. (Goetze wurde als ehemaligerutsbeſitzer vorgeſtellt). Die Vier trafen im Panorama- Reſtaurant
zuſammen, wo Berger 40 000 für ſein Geſchäft forderte. Dieſes
wurde beſehen und der Preis von Schroeder zu hoch befunden.
Nach mehrfachen Verhandlungen habe er (Angeklagter) am 5.
oder 6. Juni an Berger geſchrieben, daß er das Geſchäft
perfekt machen könne, wenn er (Berger) mit 35 000 zufrieden ſei
und er ihm den Ueberſchuß, den er etwa erziele, überlaſſe. Dieſem
Schreiben habe er den Auftragsſchein beigefügt zur Vollziehung der
Unterſchrift und Ausfüllung des Rreiſes. Am 7. Juni ſei Berger
nach Halle in ſeine Wohnung gekommen. Sie wären handelseins

eworden in der Weiſe, daß B. eine auf dem Hauſe Roſenthaler-
traße Nr. 60 in Berlin ſtehende dritte Hypothek von 39 000 mit

in Zahlung nehme, während der Reſt von 1 450 von Goetze
baar gezahlt werden ſolle. Der Kaufpreis betrug 40 450
Berger ſollte an der Hypothek das Vorzugsrecht mit
ſeinen 35000 haben alsdann der Angeklagte mit
ſeinen 4000 Die zu zahlende Baarſumme von
1450 ſollte dem letzteren zufallen. Die betreffenden Scheine
hätte er (Angekl.) Tags vorher geſchrieben und den Paſſus betreffs
des ihm zufallenden Ueberpreiſes am Tage von Bergers Anweſenheit,
als dieſer ſeine Unterſchrift vollzog, und in deſſen Gegenwart hinzu

efügt. Das Geſchäft ſei ſoweit fertig geweſen und er mit ſeinem
uftraggeber Goetze nach Leipzig gefahren. Hier zahlte dieſer

1000 baar und behielt die 450 c. inne, weil in dem Inventar
eine Aenderung eingetreten war. Goetze ſei darauf mal ausgetreten
und Berger hätte entgegen den Abmachungen die 1000 ein
ſtecken wollen, weil er Schulden zu bezahlen habe. Damit ſei er
aber nicht einverſtanden geweſen und ſchließlich hätten ſie ſich geeinigt, in
dem Berger ihm 500 auf Abſchlag des Ueberpreiſes zahlte.
Letzterer verlangte ſpäter die Flüſſi o der Hypothek von
Goetze und da dieſer das Geld nicht ſchaffen konnte, Schroeder auch
an Berger jetzt mit ſeiner Forderung auf Auszahlung des Ueberpreiſes Ferankegt- entſtanden Differenzen. Es ſtellte ſich heraus, daß

die Hypothek von 39 000 werthlos war und in Folge deſſen
klagte Berger gegen 3 auf Rückgängigmachung des Vertrages.
In dem Termine kam auf Anrathen des Rechtsanwalts Lebrecht
eine Einigung zu Stande, in welcher Berger einwilligte, wenn
Schroeder auf Zahlung des Ueberpreiſes verzichte. Der Ange
klagte erklärte es für ſelbſtverſtändlich, daß ihm der erzielte
Ueberpreis zufalle, trotzdem ſei dieſer Paſſus in beiden Scheinen auf
genommen, weil ihm eine unerfreuliche Mittheilung über den Cha
rakter des B. zugegangen ſei. Daß letzterer ſelbſt anerkannt habe,
den Ueberpreis an ihn zu zahlen, gehe einerſeits aus dem bedingungs-
weiſe mit Goetze eingegangenen Vergleich hervor, dann auch aus
einer Bemerkung dieſem S welche lautete „nun muß (oder
ſoll) ich auch noch dem Schroeder den Ueberpreis zahlen“ und aus
einem Geſpräch, das Berger in des Angeklagten Wohnung mit ſeiner
Frau geführt habe. Anfänglich hatte Sch. ausgeſagt, den Wortlaut
beider Scheine „in einem Zuge“ geſchrieben zu haben,

erſt nachdem ihm die Anklage zugeſtellt war, in welcher
Herr Dr. Jeſerich Berlin das Gegentheil begutachtele,
will er ſich beſonnen haben, daß die Zuſätze betreffs des Ueberpreiſes
einen Tag ſpäter in Gegenwart des Berger, bei deſſen Unterſchrift,
von ihm gemacht ſeien. Aus ſeiner ganzen Vertheidigungsweiſe
ging die Geſchäftsgewandtheit des Angeklagten hervor und er mußte
dafür die mehr ironiſch gemeinte Eloge entgegennehmen, daß er ein
ſehr vorſichtiger Geſchäftsmann ſei. Der Zeuge, Fuhrwerkbefitzer
Eduard Berger, ſagte unter ſeinem Eide aus, daß er ſein Ge
ſchäft an Goetze für 41 Mk. verkauft habe und von 35 000 Mk.
nie die Rede geweſen ſei, denn unter 40 000 Mk. hätte er es über
haupt nicht verkauft. Als Proviſion ſeien 600 Mk. vereinbart worden.
Alle drei Scheine hätte der Angeklagte in ſeiner Gegenwart
auf einmal hinter einander geſchrieben und von dem ihm zuſtehen
den Ueberpreis bei ſeiner Unterſchrift nichts darin geſtanden, denn
ſonſt hätte er dies nicht gethan, auch würde er ſich dann ſpäter nicht
habe verklagen laſſen, wenn er davon etwas gewußt hätte. Bei

ahlung der 1000 durch Goetze wollte Schroeder den ganzen
etrag an ſich nehmen, was er aber mit den Worten verhindert

„es iſt eine Unverſchämtheit, wie kommen Sie dazu, Sie haben blos
600 zu kriegen“. Auf vieles Zureden hätte er dann 500 als
Abſchlagszahlung auf die 600 betragende Proviſion gezahlt,
jedoch trotz vielen Drängen keine Quittung bekommen. Auch hierbei
iſt von dem Ueberpreiſe keine Rede geweſen. Am 28. Februar d. J. hat
der v nachdem gegen ihn die Anzeige erſtattet war, auf
ſeinen Ueberpreis und die ausgeklagte Forderung von 300 A. Pro
viſion, zu deren Zahlung Berger in Folge des Eides des Sch. ver
urtheilt war, Verzicht geleiſtet, ebenſo der Reſtaurateur Lindermann
auf die anderen 300 Daß er, Zeuge, jemals vom Angeklagten
einen Brief mit dem Auftragsſchein als Einlage bekommen habe,
beſtritt derſelbe. Eine Einigung in dem Prozeß mit Goetze habe er
nur deswegen von dem Verzicht Schröders auf den Ueberpreis ab
hängig gemach!, um nichts mehr mit der Sache zu thun zu haben. Der
als Sachverſtändige geladene Chemiker Dr. JeſerichBerlin begutachtete,
daß die incriminirten Zuſätze zwar mit derſelben Tinte wie der
Context der Scheine, aber nicht in einem Zuge, ſondern einige
Stunden oder einen Tag ſpäter geſchrieben ſeien, jedenfalls, nachdem
die erſte Tinte ſchon trocken geweſen. Als ein Charakteriſtikum war
bemerkbar, daß der Namensunterſchrift ſichtlich ausgewichen war;
hätten ſich hier die beiden Tinten vermiſcht, dann hätte mit poſitiver
Sicherheit geſagt werden können, ob die Zuſätze vor oder nach er
folgter Unterſchrift gemacht ſeien. Der Käufer des Bergerſchen
Geſchäftes, Landwirth Goetze, wurde nicht vereidigt.
Nach dieſes Zeugen, der eine ſehr zweifelhafte Figur
ſpielte, ſtellte der Vertreter der Königlichen Staatsanwaltſchaft einen
VertagungsAntrag, weil eine Unterſuchung gen und
der dringende Verdacht entſtanden iſt, daß G. der Beihilfe zu den
dem Angeklagten Sch. zur Laſt gelegten Strafthaten ſchuldig reſp.
ein neuer Betrugsfall von ihm in Gemeinſchaft mit Sch. gegen
Berger verübt iſt. Ferner wurde beantragt, daß Berger die in ſeinen
Händen befindliche, den Verkauf ſeines Geſchäfts betreffende Korre
r des Angeklagten Sch. vorlegen ſolle. Das Gericht gab
dieſem Antrage ſtatt und vertagte die Sache.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Weißenfels, 9. Mai. (Die diesjährige Konferenz
für Volksſchullehrer) am Seminar zu Weißenfels
wird am 22. Auguſt ſtattfinden. Es ſoll in der Hauptſache über die
Leſebuchfrage verhandelt werden. Zum Referenten iſt Herr Rektor
Dr. WohlrabeHalle in Ausſicht genommen worden.

(J- Weißenfels, 9. Mai. (Stadtanleihe.) Die vier
prozentige Weißenfelſer Stadtanleihe, welche 65 500 Mark beträgt, iſt
dreifach überzeichnet worden.

7 r e 8. Mai. (Selbſtmörder aus Halle.)In einem hieſigen Gaſthofe fand man geſtern früh einen Fremden
erhängt, der am Abend vorher ohne un Gepäck eingekehrt war.
Der Tote trug einen Brief „an Frau Schurig in Halle“ bei ſich.

R Eie leben, 8. Mai. Von dex Mansfelder Gewerk-
ſchaft.) Ueber die in den letzten Tagen leider nothwendig ge
wordenen Entlaſſungen, bezw. Kündigungen von gewerkſchaftlichen
Bergarbeitern ſind in der auswärtigen Preſſe die übertriebenſten und
beunruhigendſten Nachrichten verbreitet worden. Aus authentiſcher
Quelle kann hier mitgetheilt werden, daß die Zahl der Mannſchaften,
welche die Abkehr erhielten, rund 400 beträgt. Die bedauerliche
Maßregel hängt mit der Einſtellung des Betriebes auf dem Stock
bacher Reviere (III. Berginſpektion) und eines Theiles des
linken Flügels des Kuxberger Revieres (I. Berginſpektion)
über der II. Ernſtſchachter Tiefbauſohle unterhalb des Hövelſchachtes
Flachens zuſammen. Die Schiefern, welche in beiden Lagen anſtanden,
erwieſen ſich nicht als ſchmelzwürdig bei jetziger Lage des Metall-
marktes. Die Mannſchaften, welche durch die erwähnte Maßregel
überflüſſig wurden, ſind größtentheils verlegt, zum kleineren Theile
entlaſſen worden. Die verbleibenden Stockbacher Leute kamen nach
andern Werken der unteren Reviere, wo natürlich durch Ablegungen
ihnen Platz geſchafft werden mußte. Diejenigen Mannſchaften,
welche auf dem Kuxburger Reviere entbehrlich waren, aber im Dienſt
behalten wurden, erhielten auf den bei den anderen Revieren der
I. Berginſpektion, dem Glückaufer und Schafbreiter, Arbeit, wo glück
l erre eine Erhöhung der Zahl der Belegſchaft ſich ermög-
ichen ließ.

Cöthen, 9. Mai. (Hofnachricht.) Das erbprinzliche
Paar begiebt ſich heute nach Ballenſtedt, um dort für einige Zeit
Wohnung zu nehmen.

BVraunſchweig, 9. Mai. (Hofnachricht.) Geſtern
Mittag begab ſich der Prinzregent Albrecht mit Familie zu einem
etwa dreiwöchigen Aufenthalt nach Blankenburg am Harz.

Dresden, 8. Mai. (Verurtheilung.) Jn der heutigen
Abendſitzung verurtheilte das Landgericht den 17 Jahre alten
Arbeiter Theodor Ebert, der am 22. März in ihrer Wohnung, Wind-
mühlenſtraße, die 78jährige Frau und den 11jährigen Knaben er
en hgr zur höchſten geſetzlich zuläſſigen Strafe von 15 Jahren

efängniß.
Rötha, 8. Mai. (Zur Maikäferplage.) Jn welchen

Maſſen die Maikäfer auftreten, dies hat man hier Tag für Tag
Gelegenheit zu ſehen. Die Freiherrl. v. Frieſen'ſche Gartendirektion
läßt jeden Tag durch ihre Arbeiter von früh 5 bis gegen 8 Uhr die
Bäume abſchütteln und die Maikäfer ſammeln, deren Gewicht pro
Tag 8 bis 10 Centner ergiebt.

Zſchopau, 8. Mai. (Kaltes a muß einer der
Reiſenden beſitzen, der den Eiſenbahnunfall bei Zſchopau mit erlebte.
Er berichtet „Wir wurden gehörig hin und hergeſchüttelt, blieben
aber unverletzt. Uebrigens habe ich, da ich gerade meinen e
graphiſchen Apparat mit hatte, die Scene ſofort von beiden Ufern
der Zſchopau aus vhotographiſch aufgenommen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Freitag, den 10. Mai: Wenig verändert, ſtrichweiſe Ge
witterregen.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

I. BuchtStraußfurt 8. Mai 1,60. 9. Mai 1,0. „10 Waralle i 2,02. e 7 2,02. nenrotha. 2,40. e 2,46 e,06Alsleben 7. 9 2,38. g. e 224. 0,14
Elbe.

Außig 2 7. Mai 1,62. 8. Mai 1,29. 0,Dresden 0,47. 0,22. d, uWittenberg III 7 2 3,468. 7 3,36. 0,12Barbv III r 3,58. r 77 3,37. 0,21Magdeburg J 27,80. 0,10 2Wittenberge a. e.
W
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16. Ziehnng der 4. glaſee 192. Königl. Prenß. Lotterie.

Ziehung vom 89. Mai 1895, Vormittags.Hur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
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16. Ziehung de Klaſſe 192. Königl. Prenuß. Lokterie.
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Volenirſgaſige Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan

tiſchen Häfen der Vereinigten S
do. nach Frankrei
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Viehmärkte.
Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

350 Rinder, 8436 Schweine (43
Der Rinder auftrieb r bis auf
Preiſen geräumt.

Berlin, 8. Mai.
Zu Markt ſtanden
2506 Kälber, 1489 Hammel.

Stück zu unverändertenmatt verlief ſchleppend bei weichenden Preiſen und S iemlich

Mk., auf en darüber, II. 40--41 Mk.,4 Tara, Bakonier ohneit 20n prele g ſich la

taaten nach Großbritannien
5000, do. nach anderen Je vKontinents 23 000, do. von Kalifornien und Or z8 39 Mk. für

britannien 84 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 00
Der Kälber handelausge uchte Waare darüber, II

Wucht

es
42 47 e für ein

Pfd. Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt fano ca. z des Auf
triebs zu Preiſen des letzten Sonnabend Abſatz.Hamburg, den 8. Mai. (Bericht der Notirungs
Kommiſſion Schweinemarkt auf per Viehhof Stern
ſchanze“ vom 5. Mai bis 8. Mai. Bezahlt wurdeVeſte ſchwere r e 4243 A. 20 Tara ſchwere
r w A. 209 Tara, gute leichte Mittelwaare 7
t 44 o Mittelwaare 41 4224 9550 Sn Sauen nach Qualität 31--36 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Köln 8. Mai. Auftrieb: 600 Schweine. I. Qual. 49 bis
50 II. Qual. 465 48 Ac., III. Qual. 40--45 A. per 50 Kilogr.
Schlachtgewicht. Geſchäft lebhaft.

Steinbruch, 6. Mai. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 3. Mai 160 351 Stück, am 4. Mai wurden 2893 Stückaufgetrieben 1930 Stück abgetrieben demnach verblieb am 5. Mai
ein Stand von 161 314 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche

prima: Alte ſchwere 44—-45 Kr. mittlere 44--441 Kr. jungeſchwere 46--47 Kr. mittlere von 45-246 Kr. leichte z
46--47 Kr. üngariſche Bauernwaare, ſchwere von 44 Sei
mittlere von 44—-45 Kr. leichte von 45--45 Kr. Serbiſche,ſchwere von 45—-46 Kr., mittlere von 45--46 Kr. leichte von
44-45 Kr

Deptford 8. Mai. Zutrieb zum hen igen Viehmarkt 1627Rinder und 3230 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 6 d.
bis 4 sh. 3 d. für Schafe 4 sh. 2 d. bis 4 sh. 6 d. für je 8 Pfd.

London, 8. Mai. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
ebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 2000 Stück, Kälber 60

Etug, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
e Songed 2 sh. 9 d. bis 4 sh. 6 d., Schafe 4 sh. d. bis 5 sh.

Kälber 3 sb. 2 d. bis 5 sh. 6 d., Schweine

Waareu- und Prodnktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 8. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetizen) per 1000 Kilogt
loco ſtill, Termine matt, gekündtgt 990 Tonnen, Kündigungspreis 162,Mk. bez., loco 149--160 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 153 Mk. bez.
gelber märk. ab Boden bez., ver dieſen Monat 153,25--152 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per Juni 152,25--151,25 Mt. bez., ver Juli 152--15) Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per Sept. 151,75—150,75--151 Mk. bez. per Oktober Mt. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, getünd. 56 To.
Kündigungspreis 131 Mk., loco 126——-134 Mk. näch Qualität bez., Lieferungsqu. 132
Mk. bez., inländiſcher Mk. ab Kahn bez., klammer Mk. frei Wagen
bez., per dieſen Monat 122--131 131,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Juni 133,25 131,5--132,25 Mk. bez., per Juli 134,25--133--133,25 Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September 135,25--135, 134 134,25 Mk. bez., per Oktober
136,75 134,5 Mk. bez., per Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 105-165 Mk.
nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine höher, gek.
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 129 150 Mk. nach Qualität bez., Lie

ferungsqualität 130 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 131--138 Mt. bez., feiner 140
bis 145 Mk. bez., geringer 126-139 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 131-138
Mk. bez., ſeiner 140- 145 Mk. bez., geringer 126--130 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 132 140 Mk. bez., feiner 142—148 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., dieſen
Monat 128,25 128 Mk. bez. Durchſchnittspr. Mk. bez., per Jnni 127,25 126,756 Mk.bez., per Juli 127-- 126,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 124,25 Mt. bez.
per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 129--136 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frci Wagen bez., amerik. 130 135 Mk. frei g bez., per dieſen Monat 126,6 Mbez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Juni Mk. bez., per September 116, Mk. bez.

Hamburg, 8. Mai. Weizen loco ruhig, dholſtein. loco neuer 148--150 Mt.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 146 160 Mk., ruſſiſcher loco vuhlg,
loco neuer 95—6. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Köln, 8. Mai. Weizen alter hieſiger loco neuer hiefiger 14,75, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,25, fremder loco 14,25, perOktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12 „76, fremder 1325.

Wien, 8. Mai. Weizen per MaiJuni 7,46 Gd., 7,48 Br., per Herbſt 7,62 Gd.,
7,64 Br. Roggen per Frühjahr 6,70 Gd., 6,72 Br., per MaiJuni 6,56 Gd., 6,58 Br.Mais per MaiJuni 6,91. Gd., 6,93 Bri, per Herbſt Gd., Br.Hafer per Frühjahr 6,98 Gd., 7,00 Br., per r nen 6,72 Gd., 6,74 Br.

Paris, 8. Mai. (Schlußbericht) matt, per Mai 20,00, per Jun
20,20, per a 26,15, per Sept. Dez. 20,30. Roggen ruhig, per Juni
11,30, per SeptDez. 12,69.

Amſterdam, 8. Mai. Weizen auf Termine etwas höher, per Mal per
Nov. 158. Roggen loco unverändert, auf Termine unveränd., per Mai 112, ver Juli
114, per Oktober 115.

e Antwerpen, 8. Mai. Weizen weichend. Roggen feſt. Hafer feſt.
Gerſte feſt.

London, 8. Mal. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
7 getersburg, 8. Mai. Weizen loco 9,00. Roggen loco 6,25. Hafer

loco 3,60New Pork, 8. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 672 Weizen per

Mal 657 per Juni 667 per a 678 per Dez. 699.. Mais per Juni 551per Juli 552 per Sept. 556. Mehl Getreidefracht
Chicago, 8. Mai. (Telegr.) Weizen per Juni 612 per Juli 612 Mals

per Juni 509
Zurker.

Hamburg, 8. Mai. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 10,05, per Juni 10,17
Auguſt 10,40, per Oktober 10,47 Unregelmäßtg.Paris, 8. Mai. Schlußbericht. Rohzucker feſt, 88 loco 27,00 à 27,50.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Mai 28,50, per Juni 28 6217,, per Jull
Auguſt 28,87 per Oktober-Januar 29,57

London, 8. Mai. 96 Prozent Japazucker loco 115, ſtetig, Rüben Rohzucker loco

New-York, 7. Mai. Zucker: Muscovado 29 Cents; rod Centrifugal 3 Cents.,
raff. granul. 4 Cents.

New-York, 7. Mal. Zucker (fair. rafin. Muscovado 22

Kaffee.
Hamburg, 8. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Maß

772 per September 76 per Dezember 74) per März 73 Behauptet.
Havre, 8. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß unverändert.
Havre, 8. Mai. ESchlußbericht.) Telegramm von 7 Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mat 93,75, per September 93,00, per Dezember 92,25,
Ruhig.

Amſterdam, 8. Mai. Java-Kaffee good ordinary 52
New-York, 7. Mai. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Mai 14,15,

do. do. per Auguſt 14,50.

Petroleum.
Berlin, 8. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigimgs-
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September21,3 Mk., per er Mk., per November Mk.

Premen, 8. Matl. Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſter. Loco
7,00 Br.

8. Mai. Petroleum loco ruhig, Standard wdite loco 6,75.
tettin, 8. Mai. Petroleum loco 11,25.

Antwerpen, 8. Mai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 21 PVerkäufer,
per Mai Br., ver Juni-Juli Br., ver September- Dezember Br. Fefſter.

New-York, 7. Mai. Petroleum Stand. white in New-Yort 9,50, do. Philadelphia
9,45, do. rohes nom., do. Pipe line cert. p. Mai 207 nom.

Spiritus.
Verlin, 8. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

100 Proz. 10000 Proz. nach Trakles. Gekündigt L. Kündigungspreis
mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Sercralseateab. Loko wenig verändert. Gekündigt 50600 Liter.

Kündigungspreis 40,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 40,2—40,3 40,3 bez.,per Juni 40,4 40, 340,4 bez., per Juli 40,7--40,89 40,7 bez., per Auguſt 41 409
41 bez., per September z „2--41,4--41,3 bez., per Oktober bez.

v Nordhanſen, 8. Mai Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. odne Faß ab

Brennerei 60,50 62,60 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
55,50-—57,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 8. Mai. Spirttus ruhig, aber feſt, per MaiJuni 201, Br., perJuniJuli T per Juli-Auguſt 207 Br., per Auguſt- September 21 r
Stettin, 8. Mai. Spiritus loco feſt, mit 70 Mart Konſumſteuer 35,50.
Breslan, '8. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben Mai 54,30, do. do. 70 Markt Verbrauchsab gaben per Mai 34,0.
Paris, 8. Mai. feſt, per Mai 31,00, per Juni 32,25, per Juli Auguſt

32,25, per Sept. Dez. 32,75
Oeie, Oelſaaten. Fettwaren.

Berlin, 8. Mai. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine wenig verändert. Se
tündigt Ctr. Kündigungspreis 45,7 Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſenMonat 45, Mk., per Juni Mk., per Juli per Auguſt per September 45,9
--46,7 bez., Oktober 45,9—45,7 bez. per November

Hamburg, 8. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 46!
Stettin, 8. Mai. Rüböl loco unverändert, per Mai per Sept. Oktober

Köln, 8. Mai. Rüböl loco 49,00, per Mai 47,70, per Oktober 468,009 Br.
Breslau, 8. Mai. Rüböl per Mai 44,50, per Oktober 45,50.

Tuchhandlung wit Anfertigung teinerer Herrenkleicler
un

h nach Maass 5419Gr Steinstrasse 15.
Anerkannt leistungsfähiges Geschäft, empfehlt sioh orgobenst.

Neuheiten für Frühjahr und Sommer sind in grosser Auswahl eingegangen,

Scſiuware FJillig,



Paris, 8. Mal. Rüböl ruhig, per Mal 49,25, per MaiJuni 49,90, per
49,00, per September Dezember 49,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 7. Nai. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80--85 Mk. Cocosnußde deutſche i 15 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--1156 Mk. Erdnußkuchen 105 bis

5 Mt. Rapskuchen 95—105 Mk. SLeinkuchen 105—-110 Mk. Palmkernſchrot 75 biss Mk. die 1000 Kg.

e London, 7. Mat. Fhiliſalpeter, ord. 8 sh. 32, d., raff. 8 sh. 62 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 8. Mai. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 136--165
Mark bez., Victoria- Erbſen 145-- 175 Mk., Futterwaare 120--135 Mk. nach Qualität-

Juli Auguſt

Berlin, 7. Mai. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--35 Mk., Speiſe
bohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Erbſen, gelbe zum Kochen 15,09--20,00 Mk., Speiſev eburg, 8. Mal.
bohnen, e 21.00--40,00 Mk., Linſen 16,00--40,00 Mk. per 100 Kilogramm. Viktoria
Erdſen, hieſige 135--158 Mk. per 1000 Kilogramm netto.

Stroh. Heu.Berlin, 7. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh er o Mk., Heu 3,40-—0,20 Mk. per
100 Kilogramm.

5 eaghs, 8. Mai. Richtſtroh 2,50-—4,50 Mk., Krummſtroh 2,60—3,00 Mk.,
Geu 6,50--7,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Mehl.
Berlin, 8. Mai. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm
incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat8,20 18,25 bez., per Juni 18 25— 18,30 i r Juli 18,35 18,40 bez., per Auguſt

bez., per September 180 18,5 bez. Matt.
Weizenmehl Nr. 00 20,00— uns bez., Nr. O 18,00--19,76 bez. Feine Marken

Paris, 2. Nai. Schlußbericht. ehl per Mai 42,95, per Juni 43,30, per
Juli Auguſt 44,15, per September Dezember 44,70. MatKartoffeln. Stärke. gartoſfeimeht.

Berlin, 7. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-8,00 Mk. r 100 Kilogramm.
Verlin, 8. Mai. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,30 Mk.
Magdeburg, 8. Mai. Eßkartoffeln 5,00-6,00 Mk., prima Kartoffelſtärke undMehl e 17,50 per 100 Kilogramm.
Hamburg, 7. Mai. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto prima 177,—18,90 Mk.,

Superior 17,75-18,50 Mk. per 100 Kilogramm. Stetig.

Fleiſch. Butter. Eier.(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch-
Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mk., Ham-Butter 1,80-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2, 20—4, 00 Mk.

per Schock.
Magdeburg, 8. Mat. Rindfleiſch im Großhandel 6,94-1,10 Mk., von der

Keule 1,30 1,40 Bik., Bauchfleiſch 1,10-1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20— 1,40 Mk., Kalb
fleiſch II 130 Mt. Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Speck geräucherter 1,60 Mk,, Eß
butter 2,00 2,40 geh per 1 Kilogramm, Eier 2,60— 8,00 Mk. per Schock.

Berlin, 7. Makt.
fleiſch 0,90-—1,30 Mk.,

90--1,50 Mk.,

Bremen, 8 Mat. Speck, ſhort clear middling loco 31 i. Ruhig.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 8. Mak. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. PerMai 2,87 r per Juni 2,90 Mk., per Juli 2,92 Mk., per Auguſt 2,92 Mk., per

September 2,95 Mk., per Oktober z Mk., per November 2,971 Mk., per Dezember

3,00 Mk., per Januar 3,02 Mk., per Februar 3,021 Mk., per März 3,02 Mk., perApril 3,05 Mk. wie 70 000 Allem
Bremen, 8. Mai. Baumwolle, upland middling loco 34 Pfg. Wolle, Umſatz

93 Ballen. Schwach.
Liverpool, 8. Mal.

Mal Junit 32 Verkäuferpreis, pekRiddling amerikaniſche Lieferungen Zetrere per AuguſtSeptember
JuniJuli 37 Käuferpreis, per Juli Auguſt
3*10 Kauferpreis, per Septembder Oktober 37 Käuferpreis, per Oktober- November
5 h. r per November Dezember 32 Käuferpreis, per Dezember Januar

Käuferpreis
New-York, 7. Mak. BaumwollePreis in NewYork 612 do. in NewOrleant

62 16

Metalle.
Hamburg 7. Mak. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd.,

90,00 Br., 89,50 Gd. per 1 Kilogramm, Silber 89,75.
Breslau, 8. Mat. Schleſiſches Zink 193,765.

Silber in Barren

Amſterdam, 8. Mai. Bancazinn 39
Glasgow, 8. Mat. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 48

sh. 7/2
Die Verſchiffungen von Rohelſen betrugen in der vorigen Woche 8205 Tons gegen

6371 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.
London, 8. Mai. Silber 30
ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat 418 Lſtrl.
Blei ſpan. 97 Lſtrl. engl. 10 Lſtrl., Zinn 65 Lſtlr., Zink 141, Lſtrl.London, 7. Mai. Queckſilber I. 7 Lſtrl., II. 6 Lſiri. 71 sh.

New-York, 7. Mai. Kupfer loco 10,00.
Zinn, Straits 14,45 Dollars, Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00 Dollars.

Rio de Janeiro, 7. Mai. Wechſel auf London 9ſj0
Buenos Aires, 7. Mal. S 271.

Berantworrlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, fürFeuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben: für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und JagdUber Notiz dezahlt. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz s 000 Ballen, davonRoggenmehl Nr. O u. 1 18,00--18,50 bez., do. feine Marken Nr. O und 1 18,50-- für Spekulation und Export 500 Ballen. g. nen u ine en Zuſcratenibeit: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech

19,25 bez., Rr. 0 1,25 Mk. böber als Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Egyptian brown fair 65/ do. do. good fair 68 ſtunde

r. Centr. »Komm.-Obl. h 32 101, 90 G RyvbinskBologoye h 5 101 50 bz. Hannoverſche Bank. e 22222 a 115,80 G xC 8 ti gr. Hyp. A. B. VII- XII. 4 101, 90 bz G Rufſ. Südweſtbahn III 4 103,00 bz. Hamburger HypothekenBank 8 161,10 bz InduſtrieActien.
our no tirungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 (104,40 bz. G Transkautaſiſche. 52 76 o. G 8 Com. u. Disk. „Bant 4 I128,90 o. Archimedes i. 102, 10 b G

do. do. bis 1900 4 104,40 bz. Warſchau Wiener Iber Königsberger Vereinsbank 105, 7 G 7 e e 2 a rder Berliner Börſe vom 8. Mai. Pr. Hyp. V. A. G. Certif 4 101 20 bz. Ser III n t Lübecker Commerzbank DBBBDBBB 6! 126,25 G auAu fi drung 5 a 713.

on 7 4 cklens otheken s 1570 bz. S Berl. Charlottenburg. 7, „0 GE C be Sop. d. 1890. III do. ler IIIIIIIIIII 4 Me en urger Hop b 22 z EJ N 97 50 Grgänzungs ourſe.) III 31 10240 6 102,70 G Norddeutſche Grund-Credit e 3 113,52 oz. z u euſtadt r 1 4 39 aP es Boden Sargtbe el. e S Seſterreihiſche Landerbant 17 eJ t 54 ds d St ts do. do. do. rz à o. 121,75 E Anatoliſche 5 97,00 G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 B P 2 ilmersdorf e e 6en ſche Vonds un dalbpapiere. e. do. do. r. d o Worts Giſenbahnbvi. i. Freutiſhe Innod. R. x. St. s 1822 h Legechef 90
do. do. do. unk. bis 1 do. eihhaus konv. e e h oKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 32 100,90 G Schweizer Tentraldayn 1880 Rhein.Weſtf.Bank 3391,00 bz. G O Geſe St. Pr. 8

Sad. Präm. Anleihe 1867 4 14350 63. do. iees Samater Vank tonv.. S regal t zBaieriſche Präm.Anleihe 4 151,50 e do. 1886 h 4 Weſtfäliſche Bank 6 126,25 G Bu re 222 e 1 148. 00 3Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe I09,00 bz. Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein Cherlottenha ga u ſereitc:: 4 lis z o et
Se 5: r e z 144,75 B Viſenbad gvp e a o Wiener Unionbank. s t er Soern rwert. aeſſauer St. r.-Anl. al e J 11375 Gamb. 50 T l .L z r 3 149 50 Berg ne III. A. B. h 8 101,75 G m jelmLu embur 3 e e e J ſch 2 Danziger Oehlmühle. e 0 zeder i i. C. ioris 50 e zu An o Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Sie atteeininger 7 fl-Looſe 2476 G Sraunſcweigiſhe. e S RorthernHac. T. bis 1021 6 113.15 63.6 Slberfelder än. i 225, 90
Hidenb. 40 Thlr. Loofe 3 128,90 S e dere r o d r e M rieener ken u i o 46 J Fben Forrobert 31agdeburg Wittenberg d III. 1937 Aſcherslebener Kaliwerke 5 1 m uMainz Ludw. 68-69 gar. 4 u n Oreg. Railw. u. rz 1825. 5 d n S derer Gußſtahl. T 5 do Je 2 Vinde.. 37 7

Außländiſche Fonds. elo. m do. r. 1931 „2 ortmunder Union Be 25 e D.Freiburger 15 Fres. Looſe 29 Fddrigdrit. Gr. Berliner Pferdebahn I. u. Er. S gehe T. viſen r e 0talien. Natb.-Pfd. r. 94 59 G e 1 B. 21 S 3 343 Hamburger Packetfahrt. e J z u rRerenpas h a od. o Shrentſse Südbadn a t ä EiſenbahnStamm-PrioritätsActien ne W h li
j e h 1 a ahn 2 7 ibernia 72 7 4 2 e e 20 beh er e 9eeeeeeee 2 337 90 Weimar-Geraer III S et AradCzanad DDDDDDDDDDDDDD BI 6 121,00 G Serentie i DDDDDD o uß 7 Nordd. Eiswerke e e e 89 bz. G
do. 1860er e 5 15850 vz G Werrabahn e SreslauWarſchau I 66 60 bz. G Leopold Kohlengrube e 41 106,25 bz. E Oppelner PortlandCement e 117,90 vdo. 1864er Looſe was 346,75 Albrechtsbahn 5 77 DortmundEnſchede *22ee88ese e 133,50 vz G Naphta Obligationen e e2888 7 PferdebahnGeſellſchaften:

Riſſiſche Präm. Anl, 1864. 5 162/00 z. Böhm. Nordb. Gold-Obl. h 4 103 60 G Marienburg-Mlawkaw e eeeeeeee 5 121,50 bz. Norddeutſcher Lloyd 4 Braunſchweiger h 5 De
do. 1866 e 5 153 75 bz Buſchtiehrader Ah III 103,80 Oſtpreußiſche vo 4 119,75 B Oberſchleſiſche Eifenbahnbedarf Breslauer III 7 180, 00 bz GSpaniſche Schuld e e 4 73,20 z G DurBedenbacher J bbä 5 n ung Saalbahn h 42 118,00 G do. Eiſen Induſtrie e t 103 00 b Stettiner e s i 113,i k m 9 h 5 7 Weimar-Gera. h 4 102 60 G aſſa eActien-Bauverein 4 Sächſ. Stick maſchine a 1 209,90 GTürkiſche Admir iſtr. III 5 1600,20 bz. P I 9 2do ZollOblig., 98,90 G Solpay Obligationen 5 rer e e St. c 0do. 400 Fres. 4 do. old-Obl. S Be 8 leCiſenwert. 63,00 B er. KölnRottw ulv. 2o. Tab. u v 9 145,50 bz e Dux Prager GoldObl IIIIIII 5 EiſenbahnStamm-Actien. e ſener h 4 102,75 B Wilhelmshütte 7 III I 61,50 50 bz G

Oſtafr. Zoll-Obl. h 5 110 25 Galiz. Karl Ludwig 1890 4 89,00 2 Zoologiſcher Garten IIIIIIIIIIIII 5 h Zuckerfabrik Frauſtadt 2 12 117,25 5 bz.
Jtal. St. gar. 54,80 Baltiſche (gar.). 3 868,75 bz. G dis tdo. Mittelmeerbahn ſtfr. 23,00 HalberſtadtBlankenburg 5 132 00 Pri

Deutſche äwehelen Pfandbriefe. zeig Dherbers S3thöhi.... Zutere mbr w. Weſbähn a verggertz u vütten-Actien. a Gant) Dislonto. x Fringt

Silber-Obi.. 49870 Krefelder U 96,09 bz. S g ſterdam la Sein uAnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 103,00 bz. gronpritg Rudolfsdah 4 f (Lomb. 3i bezw. 4). Brüſſel Frankfurt a. M.nz n 99 39 B Krefeld-Uerdinger. 5 155 50 bz. G 1Deutſch. 75 »Kr. Pruy t 3 12520 in- en 0 65,00 21 London 2. Paris 2. Hamburge r 7 do. (Salzkammergut). e e e 4 103,40 V Cutin8übeck. e e ee e I 55,90 bz. Baroper Walzwerk. 9 G b War 41 5 LondonD. Gr. I Abtd. Ia 75 S ESemdergChernowiger 4 88.90 G Frankfurt Güterbahn 2 5140 b G Berzelius. 123,50 er rn z ärgernr. v. rz Vio e 313102/80 S Deſt.Ung. Staatsbahn, alte 9380 Älbrechtsbahn (gar.) San gwäiger gohienwerte 4 ten 4. Ftalten. Plätze 5. Petersburg 5.

d. V. do. do. 1874 3 9300 G RaabOedenburg 46 30 bz. t. r. 5 ulo h z. e e enz W. 100 3 102,25 C do. do. 1885 3 22,20 G Reichenberg Pardon 42, 106,75 Conſolidat. Bergw.6. lI77, 75 b. r 31Deuſßs'o J 100 1104 S do. do. Ergänzungen 3 Ungar-Galiz. (gar.) Conſol. Marienhütte 50,75 z Nedrid a. Liſſabon 4.W a W War n e GoldObl.. 4 10450 bz Jtal. Meridional. S 13035 a G Snſol. Reden Std. 5333
h 2 x err. talbahn. 4 102 60 do. Mittelmeerbahn 52 93,39 Uuxer ohlen kon. bzHyp. B.Pfdbr. 112,256 G do. Nordweſtbahn gar. 5 112,10 S ift Gelſenkirchener Gußſtahl 759,30 z. Umrechnungs-Courſe.

Ham Hyp. rzb. à 100. e 100,60 PilſenPrieſen e eeeeeeeeeee u e Weors arten e eeeeeeere 7 69,00 vz. B 1 ö 1,70 Mk. länd. 1,70 Mk.do untündd. bis 1900 4 1104,70 d 2 4 Fl. öſterr. l Fl. bolläna u Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 72,60 B Bank-Actien. St.Pr. 21 i 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 1 Ribel S 320 t.d e i. 1 W e do. H Gold-Obl. 5 112,00 B los 25 1 Fres. J 0, 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.e 4 Ungar. ordoſtbahn 5 Harzer enwer onv. 7e eeeeeeliee do. do. Sdpib-dbi. 5. Fnglo Deutſche Bant l d. Str. 2. s Gold, Silber und Papiergel.ordd. Gr. -CEred. föb.. e 100,10 bz. G do. Eiſenbahn.SilberA. 103,00 bz S Bank der Berliner Kaſſenv. S 125,00 B. Hugo Bergwerk T I862,90 z.
w Vp.-B. III, IV. neue r. 100 4 191,80 Gr. Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 Bank für Sprit und Prod. 7655 bz. Jnowrazlaw, SteinfalzS. 1 56,75 Cours in Mark.VI. bis 1900 unkündb. 103,30 G JvangorodDombrowo I IIIIIIIIII 43 193,860 bz. G Barmer Bantperein. 6 124,80 C Kottowitzer I IIIIIIIIIIII v 142,75 dz Dollars. per St. 7PrB. C.-pfo. I. II. r. 110. 5 I115,00 KoslowWoron. 1889 4 101,40 Berliner Handels Geſellſchaft 6 158,30 KöniginNarienhütte. a 60 20 z G Ducaten r St.

z II. u. Je VI. 100 5 10270 G ZurstChart. Aſow 1889 4 101.20 8 Sraunſchweiger Bank 49 114,60 G König Wilhelm conv. 2 122,25 rv. 100. Zuret-Kiew 4 16225 Cob. Goth. Eredit Geſeltſch. 5 92 10 G König Vildelm St. Pr. An 198/00 s Rapoleonsdor per St.
e 1 rz. I e 100,90 G MoskauKursk e e2eeeeeeeeee 4 Danziger Privatbank. 9 144 50 bz. G Lespoldsgrube Edderitz e 106,25 z. Souvere:gns r St.do. XIII. rz. 66. 105 60 G jg ſ 61 0,00 g fco. 262,00 9 Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,4 65ebEMoskoRjäſan IIIIIIIIIIIIII 4 193,00 G Deutſche Grundſchuld 13 vz. G Mansfelder ure. 26 3 zdo. X. IV. r. 100 4 I106,80 bz. G MostoSmolens? 5 25 bz. G Deutſche Nationalbank 6 113,75 bz S Rhein Antr.Kohlen 3 67,90 b. Franz Bantnoten per 100 Fres. 81, 10 bz.0 Smo en IIIIIIIIIIIIIIIV 103, bz. G tſche alban III B hei IIIIIIIII zPr. r. e We 1 KjäſanKoslow. 4 121,60 G Efſener Credit e eeeeeeeeeee es es 7 W 25 Rhein.Naſſauiſche Bahn e b 81 „Ov bz. 8 w Serren GSerün. J. Fl u bz.

h ehe 4, o ido. do. e 3 101,25 bz. G Rjaſchk Morczanſtk de e eeeeeeeeeeese 5 100,0 Geraer Bank IIIIIIIIIIIIIIIIIII 0 Rheiniſche Stahl Lit. C. 17 votz s Ruſſiſche Bannkoten e 2 per 100 Rb. 219,80 bz.

Magdeburg-Neustadt,

lautende Gutachten
einzige Maschine,Nac w gislie h

K. K. Ministerium auf der land-

5545) Glänzende Fongnisse. Preislisten gratis.

termann Causs c Eo.,
Maschinen fabrik u. Eisengiesserei,

Abtheilung landwirthsohaftliche Mascohinen,
empfehlen ihre mehrfach mit Staatsmedaillen und Kelapreigen prämiürte

u FPreisgekrönte
Universal-Patent-

Kaisor-Hacokmaseohine.,

Ueber 1000 einstimmig glänzende und lobend

welche allen Anforderungen entspricht.

Höchste Auszeichnung auf Hackmaschinen: ersten silbernen Staatspreis vom
u. forstwirthschaftl. Ausstellung in Wien.

Lager u. Verkauf: Central-Ankaufstelle für Iandwirthschaftl. Maschinen

Halle a. Saale, Merseburgerstr. 6.

Die Stelle des Bürgermeiſters
hieſiger Stadt iſt neu zu beſetzen.

Das Gehalt des Bürgermeiſters, der
gleichzeitig die Geſchäfte eines Controlleurs
der ſtädtiſchen Sparkaſſe wahrzunehmen
hat, beträgt 2100 Mk., wovon jedoch nur
1500 Markt penſionsfähig find. [5759

Hierzu treten Nebeneinnahmen für

Saison

Alexandersbad im PFichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-
Kurort für Nervenkrankheiten (Wasser-
heilanstalt) u. FrauenKkrankheiten (Stahbl-
bad). Station Markt Redwitz. [5466

15. Mai bis October Dr. F. C. Müller.
Wahrnehmung der Geſchäfte des Amtsan-

walts, Standesbeamten und der Provinzial
S t im Geſammtbetrage von

Bewerbungsgeſuche ſind unter Bei-
fügung eines Lebenslaufes u. der Zeugniſſe
über die bisherige Thätigkeit an den
unterzeichneten Magiſtrat bis zum 1. Juni
einzureichen.

Neb a den 6. Mai 1895.

Hermann Lippolecl,
Halle a. S., Meckelſtraße 14.

General Vertreter der Raleigh-, Lehr-,Styria- und Victoria- Fahrrad Werke
Coulante Bedingungen. Billigſte Bezugsquelle.
f Fahrunterricht Kaiſer Wilhelmshalle).

Daſelbſt ſtehen Muſterräder aus. [5486
D

W Uielefelder Fahrrad werke DBürkopp Co.
Der Magiſtrat.

Fr. d. He e Rynſch.egierungs Referendar

G Für Hausfrauenl G Fre

Halleſche Waiſenſtiftung.
Zur General-Versammlung der Halleſchen Waiſenſtiftung laden wir

hiermit unſere Mitglieder zum

itag, den 10. ds. Mts., Abends S Uhr

zu billigen Preiſen durchR. Fichmann, Ballenſtedt a/H.,
legung arg Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei Frau M. Klauss,

Spiegelſtraße 2
7 I. Querrurth, Dand werund Fſtrafe 2

Die gbmgn der Zierbäume iſt die
Verkauf.

SeeTacdlellos u. schnell G
G

G

erhalten Sie chemiſch gereinigt und gefärbt in der

wn K. FIauersberger,
Färberei- und Waſch- Anſtalt

O le a/S., Jäden Ob. Fripzigerſtr. 33 u. Moritzkirchhof 5 u.

Annahmeſtelle bei Herrn Galander, neben Walhalla

Se

Gebr. Friedmmanum,

Für die Gesammtleistung beim Behacken von Getreide und Rüben den Annahme alter Wollſachen aller Art im „Rathskeller“ ergebenſt einhöchsten Preis von 500 Mark und einen zweiten Preis von 200 Mark für gegen ren von Unterrock e e a. S., u z Mai 1895. [5498
Behacken von Rüben von der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft erhalten. J und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins, Der Vorſtand.
AIleinigen ersten Preis bei der Konkurrenzarbeit in Rauden vow J Strickwolle, Portieren, Schlaf und Friedrich. Arnät.Central- Verein westpr. Landwirthe. I. Preis für Behacken von Rüben bei Teppichdecken in den neueſten Muſtern 4 ader Konkurrenzarbeit vom landwirthschaftl. Verein in Strasburg U. M. Ein großer Transport der beſten 15761S „Bayeriſchen Zugochſen“

iſt eingetroffen und ſteht ſehr preiswerth bei uns zum

Halle a. S.,
Marienstrasse 24.

e Magnolie.Empfehle auch dies Jahr wieder ſtarke
Pyramiden, wahre Prachtpflanzen, mit
feſten, in Leinwand eingenähten Ballen.
Beſte Pflanzzeit Mai und Juni. Spezial
Offerte mit kurzer Kultnrangabe S

9zu Dienſten.
Ed. Poenicke.Delitzſch.

Ia T.Im ländlichen Pfarrhaus (Selkethal)
finden erholungsbedürftige junge Mäd-

was O

den
ſein wird.

0
H

Nmkliche Vekannkmachungen.
Bekanntmachung,

vetreffend Stenerzahlung.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die erſte Vierteljahrsrate der

Staats und Gemeindeſtenern bei der ſtädtiſchen Steuerkaſſe noch nicht
eingezahlt werden kann. Die Hebung der Steuern wird erſt beginnen, wenn

teuerpflichtigen ſeitens des Magiſtrats ein Steuerausſchreiben zugefertigt
Außerdem wird der Beginn der Steuererhebung demnächſt

öffentlich bekannt gemacht werden.
chen oder einzelne ältere Damen 7 Halle a/S., den 8. Mai 1895.
ſion. Adreſſe zu erfragen in der W Der Magiſtrat.dition dieſer Zeitung. [5750 Staude.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Der Züge Saat.
[38] Roman von E. von Wald-Zedtwitz.

Etwas Schöneres hätte Adda ihm nicht ſagen können, und
rings um ſich die glänzende Geſellſchaft vergeſſend, erzählte er
dieſen und jenen Zug ſeiner Kleinen. „Man lebt wieder auf
mit ſeinen Kindern und wird ſelbſt mit ihnen wieder jung, oft
wünſchte ich ihnen, ſie könnten ſo aufwachſen, wie es uns ver
gönnt war, halb unter Gottes freiem Himmel. Jm Sonnen-
ſchein und Schneegeſtöber da reifen an Körper, Herz und Seele
geſunde Menſchen.“

Adda nickte, und doch umlagerte ein wehmüthiger Zug ihren
Mund. Sie gedachte ihres Bruders, welcher im großen Ganzenunter den gleichen Verhältniſſen aufgewachſen wie ſe und Malten

doch ſo anders geartet war.
„Jn den meiſten Fällen trifft das wohl zu und dennoch

verwiſcht das ſpätere Leben oft die Eindrücke der Jugend gar zu
ſchnell. Sehen Sie Axel an

„Er war ein ſo begabter und gutherziger Knabe,“ ent-
gegnete Malten, „er lernte 8 leicht, ſein Faſſungsvermögen
war ausgebildet, wie bei Wenigen, in allen körperlichen
Uebungen that er es uns Allen vor, dabei malte er, war
muſikaliſch.“

„Das Talent,“ meinte Adda, „wenn es nur der Trägheitzur bequemen Lagerſtatt dient, wird Vielen gerade zum Ver
hängniß. Wäre ihm nicht Alles ſo leicht gefallen, würde er
fleißiger und gewiſſenhafter geweſen ſein und wäre weiter ge
kommen. Und dann die Welt mit ihren Verlockungen“. Sie
ſeufzte ſchwer.

„Die Einflüſſe der großen Welt ſind für jeden Menſchen
mehr oder minder maßgedend. Der ſtärkere Charakter läßt
ſich natürlich weniger von ihnen beeinfluſſen, wie der ſchwächere.“

„Leider iſt es ſo und mein Bruder ich ſagte es Jhnen
noch nicht iſt von dieſen Einflüſſen ſo durchſetzt, daß er der
r Stille ganz und gar den Rücken kehrte und nach

erlin überſiedelte.“
„Nun, und Stavitten
„Hat er zu meinem größten Kummer verkauft.“O entfuhr es Malten, „das bedauere ich herzlich, Sta

vitten in fremdem Beſitz, das kann ich mir ja gar nicht denken.
Mir iſt es, als verſänke mein Jugendtraum ins Meer, als
hörte ich aus der Tiefe nur noch ſehnſuchtsvoll die Glocken
Tge unſerer lieben Kirche, wie ein Abſchiedsgruß aus fernen

agen.“
Addas und Maltens Geſicht hatten einen ernſten Ausdruck

angenommen und unwillkürlich hatte er ihr die Hand geſchüttelt.
Frau Riemann hatte es geſehen und ſpöttelte mit ihrem

Herrn darüber und Frau von Stehndorf ſtieß Melitta lachend
mit dem Ellbogen an:

„Du, Schatz, ſieh doch Deinen Paſtor, wie er um die hübſche
Se We den Hof macht. Eben drücken ſie ſich ja die

ände.“
„Warum nicht?“ lachte Melitta zornſprühenden Auges „das

iſt nun einmal der Männer Art, ihnen iſt Alles erlaubt, der
Frau aber nichts.“

„Da hab ich meinen Mann anders gezogen, einen Gold-
mann habe ich, aber da fällt mir ein, daß ich ihn Dir noch nicht
einmal vorgeſtellt habe. Hahahaha Aber Du wirſt es ab
warten können. Gut iſt er, gut ſag' ich Dir, aber zum Cour-
machen abſolut nicht zu gebrauchen, trotzdem liebe ich ihn zärt
lich, Melitta, ich müßte ein Unmenſch ſein, wenn ich ſeine Tu
genden nicht anerkennen wollte.“

Malten und Frau von Sternfeld ſprachen immer noch mit
einander und ſie theilte ihm dabei mit, daß ſie Axel zu heute
Abend eingeladen habe, daß ſie aber ohne Antwort geblieben, er
ſelbſt bis jetzt auch nicht erſchienen ſei.

„Wenn Sie ihn einmal ſehen lieber Malten, ſo verſuchen
Sie nur à conto der alten Jugendfreundſchaft, ihn ein wenig
auf ſolide Bahnen zu bringen; ich fürchte, er kann es ge
brauchen.“

Malten verſprach es und Adda miſchte ſich wieder unter
die Geſellſchaft. Plötzlich eilte ſie auf die Thür zu. Axel war
eingetreten.

„Da haſt Du mich in meiner ganzen jugendlichen Schön
heit ſpät komme ich, doch der weite Weg entſchuldigt wohl mein
Säumen. Frage nur nicht, wo ich ſo lange geweſen bin. Unter
wegs traf ich Bortitz, Du kennſt ihn ja von zu Hauſe, machte
mit ihm einen Abſtecher nach Schneideberg wo er jetzt bei den
Ulanen ſteht und kneipte mich dort feſt, ſonſt wäre ich ſchon
vorgeſtern hier geweſen.“
v r d fühlte ſich zwar ein wenig gekränkt, aber ſie zeigte es

xel nicht.
„Donnerwetter, das iſt ja ein ſchneidiges Feſt. Jch hätte

nicht gedacht, daß Jhr in Eurem Krähwinklerneſte ſo etwas zu
Stande brächtet.“ Dabei überreichte er ſeiner Schweſter einen
r Strauß aus Roſen und Maiblumen. „Der Schönſten
as Schönſte!“

„Schmeichler“, lachte Adda. „Jch danke Dir herzlichſt
Komm, ich will Dich den Herrſchaften vorſtellen.“

„Davon ſpäter, Kind, wo iſt denn Lutze?“
Adda ſah ſich um und bemerkte, daß er wieder neben Me

litta ſtand.
„Ach, laß ihn nur, der iſt ja in den Anblick der blonden

Schönen ganz und gar verſunken, wir wollen ihn nicht ſtören.“
Damit ſchritt Axel durch den Saal, hier begegnete er Malten,
beide freuten ſich des Wiederſehens und zogen ſich in eins der
anſtoßenden Zimmer zurück.

Axel, welcher unmittelbar nach einer ſchweren Sitzung bei
den Ulanen in den Zug geſtiegen und hierher gefahren war, be
fand ſich in ſprudelnſter, liebenswürdigſter Laune, welche nicht
nur in ſeinen Scherzen, ſondern auch in ſeinem ganzen Auftreten
Ausdruck fand. Dazu ſah er heute beſonders hübſch und jung
aus, es war, als ob der Humor ſeine ſonſt oft blaſſen Wangen
roſig färbte, ſeine Augen belebte und verſchönte. Jm Sturm
eroberte er Otto's Herz, im Sturm erwarb er ſich unter den
andern Herrn Freunde und Bewunderer.

Endlich ſuchte Axel ſeinen Schwager auf.
„Proſit, alter Junge, ſieh, da bin ich. Jch wollte Dich

vorher nicht ſtören, wer war denn die Schöne, welche Deine
ungetheilte Aufmerkſamkeit ſo ſehr in Anſpruch nahm? Jch
laube, Dein Geſchmack iſt immer noch ſo gut wie früher.

as?“
„Die Dame war Frau Paſtor Malten, die Gattin Deines

Freundes hier,“ antwortete Herr von Sternfeld kühl, ſo jede
weitere Aeußerung von Seiten ſeines Schwagers abſchneidend.

„Ah,“ rief Axel, „da mußt Du mich Deiner Gattin vor-
ſtellen, Otto,“ doch blieb es vorläufig bei der Abſicht, denn eben
wurde das Abendeſſen gemeldet. Ein buntes Durcheinander ent
ſtand, die Herren ſuchten ihre Tiſchdamen, liefen hin und her
um für dieſelben die warmen Umhüllungen zu holen, endlich zog
die Geſellſchaft unter den Klängen eines Feſtmarſches in die
Nebenräume, wo die gedeckt waren.

Bald klirrten die Gläſer, der Champagner ſchäumte und der
weite Saal hallte wider von dem fröhlichen Lachen der Geſell
ſchaft. Axel hatte keine Dame geführt, ſondern ſich mit einigenn Offizieren und Gutsbeſitzern, welche ſich gleichfalls e

iſchnachbarinnen begnügen mußten, zuſammen geſetzt. Hier
wurde der Becher am kräftigſten geſchwungen, Axel fand an den
Herren willige Zuhörer ſeiner übermüthigen Erzählungen und
war bald der Mittelpunkt des kleinen Kreiſes. g

Nach einer Stunde hob Adda die Tafel auf und im Saale
empfingen ſchon die ſchmetternden Fanfaren eines flotten Tiſch-
galopps die Zurückkehrenden.

Dahin ſauſten die Paare in beſchwingten Kreiſen und auch
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Lutze verſpürte, nachdem er ſich von der Frau Präſidentin, welche
er zu Tiſch führte, verabſchiedet hatte, die Luſt zu tanzen. Daſah er Melitta ſtehen, ſo ſchlank, ſo jugendlich, v ſchön Und

wie ſie betrübt in das Gewirre ſtarrte! Das konnte er nicht
mit anſehen. Schon ſtand er vor ihr, begeiſtert von ihrem An-
blick, beeinflußt von dem prickelnden Champagner, dem er

zugeſprochen hatte, legte er ſeinen Arm um ihre reizende
eſtalt.

„Einmal iſt keinmal, ſchöne Frau,“ und ohne daß ſie es
Beide eigentlich ſelbſt wußten, ſtürzten ſie ſich auch ſchon in das
Getümmel.

Beſchwingten Fußes führte er ſie dahin, ſie folgte ihm
klopfenden Herzens, ſelig, entfeſſelt, gefolgt von Adda's und
Malten's mißbilligenden Blicken.

„Halten Sie ein, ich kann nicht mehr,“ rief Melitta endlich;
doch kaum auf ihrem Platze angelangt, ſtürzte eine Schaar von
Herren auf ſie zu, ſie beſtürmend, nun auch mit ihnen zu tanzen.
„Hurrah, der Bann iſt gebrochen, jetzt giebt es keine Ausrede
mehr!“ rief ein junger Dragoneroffizier und ſchon ſie
auch mit ihm. Wohl ſah ſie das ernſte Geſicht ihres Mannes,
wilder Trotz ſtieg in ihr auf und gerade deshalb gab ſie ſich um
ſo williger dem Vergnügen hin.Aus einem Arm ſie ſie in den andern. Jhre goldblonden

Locken umwallten Hals und Stirn, der Athem ging beſchleunigt,
die Augen blitzten und ihre Wangen glühten.

Plötzlich trat Arel Dönſtrut in den Saal.
„Menſch“, richtete er das Wort an Lieutenant von

Jſſendorf, „wer iſt dieſes Götterweib, mit dem Sie eben
tanzten

Kaum hörte er ihren Namen und ſchon ſtürzte er zu ihr.
„Jch heiße Axel Dönſtrut Sie ſind die Frau meines

Jugendfreundes, folglich müſſen auch wir Freunde werden“,
ſein Auge bohrte ſich brennend in ihre Züge. „Bei

Gott im Himmel, ich könnte ihn beneiden
Das war keck, unendlich keck, aber es lag etwas ſo Ur-

müthiges, ſo etwas Ueberzeugtes in ſeinen Worten, daß Melitta,
beſonders in der augenblicklichen Stimmung, ſtatt ſie übel zu
nehmen, davon hingenommen war. Und mit welchem Feuer er

das ſagte Wie ſeine dunklen Augen blitzten, ſeine ſchönen Züge
ſich belebten. Welche Friſche lag in ſeinem Weſen und wie
a hob ſich ſeine kräftige, geſchmeidige Geſtalt, ſelbſt
hier, wo ſo viele elegante, junge Leute zuſammen waren, von
den ortaen ab. Wie ein junger Fürſt ſtand er huldigend
vor ihr.
F Wollen wir Freunde werden? Ja ja gnädige

rau
Seine Worte, heiß wie der Wind, der über die Wüſte Sa

hara weht, berührten Melitta ſo eigen. Dieſer Mann brannte,
ihr Eindruck auf ihn mußte ein überwältigender geweſen ſein.
Aber durfte ſie es ihm zeigen, wie ſehr er ihrer Eitelkeit ge
ſchmeichelt hatte Nein.

„Warum nicht, Herr Dönſtrut?“ ſagte ſie lachend, „doch
ich ſervr wir werden uns nur kurze Zeit unſerer Freund-
ſchaft erfreuen können. Sie gehen bald wieder und
dern in der Reſidenz werden Sie viele Freundinnen

aben.“
„Nein, nein Niemanden ich ſtehe ganz allein“,

entgegnete er melancholiſch, indem er ihr den Arm entgegenſtreckte,
um mit ihr zu tanzen.

„Jch kann nicht mehr“, entſchuldigte ſich Melitta.
„Das iſt alſo Jhre Freundſchaft
„Nun denn, einmal nur aber.“
Sie vermochte nicht weiter zu ſprechen, ſchon flog ſie mit

ihm dahin.
h „Wonne göttlicher Augenblick glaubte Melitta zu ver

nehmen.
Wie Todesangſt kam es über ſie. Hätte ſie entfliehen

können Doch kein Entrinnen war hier möglich, wie raſend jagte
Axel mit ihr weiter, gefolgt von Lutze's mißbilligenden Blicken,
der über dieſes rüde Tanzen ſeines Schwagers empört war. Das
war zuviel der Aufregung und der ungewohnten Anſtrengüung,
alles drehte ſich mit ihr im Kreiſe, die Sinne die
Füße verſagten ihren Dienſt, eine Ohnmacht überkam ſie, ſie ſah
nur noch zwei glühende Männeraugen auf ſich gerichtet, dann
umfing ſie dunkle Nacht.

(Fortſetzung folgt.)

Sein Kind.
Von C. Herrmann.

Zum Oktoberfeſt war er in München. Die Stadt war ihm
lieb wie hundert andere, durch die er gekommen, aber hier pflegte
er ſich vorzubereiten für das ewig brauſende Menſchenmeer im
Binnenlande, vor das ſich München wie eine Düne hinlagert.
Hier fällt die letzte Welle von Dir ab, und netzt die erſte gierige
Woge Deinen Fuß, denn in den weiten ſtillen Alpenfrieden folgt
Dir nichts, als die paar Tropfen, mit denen Du Dir die Ge-
meinſchaft mit der Unraſt des Lebens wahren willſt. Das Meer
tritt zurück, um Dich erſt wieder aufzunehmen, wenn Du der
Ruhe müde biſt.

Bleigrau iſt der Himmel zu dem Feſt und ſieht trübſelig
und kalt drein, wie das Volk ſich in den Straßen drängt und
ſchiebt. Den Künſtler fröſtelt's für die vielen, vielen Menſchenin dem bunten leichten Feſtgewand; er zieht den Lodenrock ſener

um ſich zuſammen und läßt ſich mitziehen und ſtreben nach der
Budenſtadt auf der Wieſe, wo das Vergnügen ſeine zahlloſen
Stätten aufgethan hat.

Schon von Weitem empfing ihn das chaotiſche Getöſe des
bunten Durcheinander eines Volksfeſtes das Brüllen wilder
Thiere, die fragwürdige Blechmuſik an den Eingängen der
Gauklerbuden, das Geleier Dutzender von Drehorgeln, verbunden
mit dem marktſchreieriſchen Gebahren der Ausrufer. Dann über
ſchritt er die Rennbahn und wurde von der Menge, der er bisher
faſt ohne eignes Mitthun gefolgt war und die nun in Gruppen
auseinanderging, abſeits ausgelöſt.

Lächelnd ging er weiter. Die guten dummen Menſchen.
Woran ſie ſich nicht ſatt ſehen konnten, ergötzie ihn nicht einmal;
er empfand es peinlich, daß ſo viele namenloſe Erxiſtenzen
in einer noch namenloſeren Beſchäftigung volle Befriedigung
fanden. Weiter und weiter tauchte er in das tauſendſtimmige
Konzert dieſes Hexenſabbaths hinein und bemühte ſich, dieſe Ge
danken und Empfindungen loszuwerden, die ohnedies nichts mit
der kunſtſinnigen, gutlebigen Stadt München gemein hatten, um
zu der harmloſen Anſchauuung der unbefangenen Naturkinder
zu gelangen.

Eine breite Fläche des Feſtplatzes nahm ein Geiſter- und

ſuch recht gründlich zu machen. Eine Treppe führte zu dem
erhöhten Eintrittsraum, den eine grobgezimmerte Baluſtrade von
der gaffenden Menge trennte. Ein üppiges Weib mit gemeinen
Zügen handhabte in der phantaſtiſchen Tracht der Märchenprinzen
eifrig den Schlegel einer großen Pauke, deren lärmendes Tamtam
das ohrenzerreißende Kreiſchen der gemietheten Blechmuſik über
tönte. Und zu dieſen Klängen tanzte ein junges, kaum 17jähr.
Mädchen im Gewande einer mauriſchen Prinzeſſin mit dem
üblichen Meſſingreif in dem fliegenden Haar unermüdlich auf
einem Bein, während ein Clown allerlei tollen Blödſinn trieb.

Der Profeſſor wollte ſich angewidert abwenden, verſchiedene
Male ſchickte er ſich an, ſeinen Weg fortzuſetzen doch immer
wieder hielt ihn ein letzter Blick auf das kalte, nicht unſchöne, von
aller Jugend nur merkwürdig verlaſſene Antlitz dieſes Mädchens
zurück. Hier fühlte er, prägte ſich eine Geſchichte aus, die des An
hörens wohl werth war.

Der Gedanke zu einem neuen Bilde durchflog ihn, das dieſe
um Gegenwand hatte, und kurz entſchloſſen zog er die Geldbörſe,

e Gelegenheit zum weiteren Studium nicht entgehen
zu laſſen.

Ein Mädchen, mit den Trümmern ehemaliger Schönheit in
den dreiſt blickenden Zügen geleitete ihn zu einer Art Ehrenplatz
im Vordergrunde des Theaters und blieb bei ihm ſtehen, als
müſſe es ſein ihre Gegenwart vielleicht eine beſondere Auf
merkſamkeit gegen den vornehmen Beſucher.

Der Profeſſor wandte ſich an ſie
„Woher kommt Jhre Geſellſchaft?“
„Von Sie nannte eine norddeutſche größere Stadt.
„Sind Sie da zu Hauſe
„Zu Hauſe? Wer von uns ein „zu Hauſe“ hätte! Doch

gebürtig bin ich von da.“
Der Künſtler blickte auf. Jdr Geſicht hatte jetzt einen

finſtern, harten Ausdruck bekommen, wie wenn dieſe Erinnerung
ihr nicht gerade lieb wäre. Schon ihre Weiſe zu ſprechen, hatteeine andere Gewohnheit des Daſeins angedeutet und ein Denken,

das nicht, wie bei den Andern, an der Oberfläche lag. Wie
kam ſie unter die Bande? Der Profeſſor erhielt keine Antwort
auf ſeine Frage.

„Das ſind Geſchichten, die man nicht gern erzählt, die mit
Zaubertheater ein, vor dem er ſchließlich ſtehen blieb, dieſen Ver den Tagen begraben ſind, denen man mit dem Eintritt in Dag
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hier, ſie machte eine wegwerfende Kreisbewegung mit den
entblößten Armen über den Raum hin, „den Rücken kehrte.
Sehen Sie: Dort draußen ſteht ein junges Geſchöpf, das für
ſein Leben verloren iſt. Sie hat nie eine Jugend gehabt
und wird keine mehr haben, ihr Daſein gehört dem herum-
ziehenden Gauklerthum an, denn ihre Mutter gebietet hier.“

Der Künſtler fühlte ſich ſeltſam angezogen, das Mädchen
Weg m Fyrelt ein eigenthümliches Relief durch die Art, wie
es gab.

„Und der Vater fragte er, weniger aus Neugier, als
mechaniſch, nur um ſie weiter ſprechen zu hören.

„Der lebt lange von ihr getrennt irgendwo in der Welt als
ein großer und wohl auch begüterter Maler und hat ſein Kind
kaum

er wiſſen Sie das?“
ünſtlers drückte plötzlich eine tödtliche Spannung

aus, als ſähe er etwas ürchterli es vor ſich heraufſteigen.

öher und höher ſchwillt die Fluth der Neugierigen vor
dem Geiſter und Zaubertheater, je weiter die Nachmittagsſtunde
vorrückt. Keiner beachtet den Fremden, der mit tief in die Stirn
w. ogenem Hut an dem äußerſten Rande des weiten Halbkreiſes
i Se wie die Sonne, eh' ſie ſcheidet, noch einen Augenblick
am Horizonte verweilt.

Dort oben tanzt ja ſein Kind vor der gaffenden Menge, und
er fühlt nichts als den Muth, ihm etwas zu ſein, wozu es zu
ſpät iſt Ein Kampf ohne Sieg.

Jugendliche Raucher.
Wenn wir Kinder darin ſehen, was ſich eben

nur für Große ſchickt, oder was ſelbſt für dieſe nicht am u
iſt, dann trifft die Schuld an dem Vergehen des Kindes zumeiſt
nur die Großen ſelbſt. Kinder ſind eben gierige Nachahmer.
Wie ſie's von den Alten vorſingen hören, ſo zwitſchern ſie's nach.
Und es iſt nun le der nicht anders: gerade das ſchlechte Bei
ſpiel iſt es, was bei der kurzſichtigen Jugend am eheſten An
klang findet. Wollte man die vielen moraliſchen Schwächen und
üblen Gewohnheiten aufzählen, welche ſich die Jugend allmälig
aus dem Umgange mit den Großen aneignet es würde eine
ſtattliche Reihe geben. Wir wollen hier Eins beſprechen, was
ſich die Jugend aus dem Verkehr mit den Erwachſenen heraus-
holt zu ihrem phyſiſchen und geiſtigen Verderben, nämlich den
Genuß des Tabakrauchens.

Es iſt noch eine offene Frage, ob das Nikotinkraut nicht
auch für den Körper des Erwachſenen ſeine ſchädliche Einwirkung
birgt. Aber zugegeben, daß es ſo wie jedes andere Genuß-
mittel mit Maaß genoſſen für den Erwachſenen am Platze
iſt, ſogar auch dieſe und jene wohlthätige Wirkung ausübt
für den jugendlichen Organismus iſt der unſtreitig
von nachtheiligen Folgen. Wir ſehen ihn a die gleiche
Wirkung ausüben, welche der Alkoholgenuß auf den jungen
Körper hervorbringt. Er führt jenen nervenzerſtörenden, geiſt-
und körperlähmenden Zuſtand herbei, dem man den bezeichnenden

Namen veigelegt hat.
Man hört in unſerer prit ſo häufig die Klage über die

alljährlich ſich ſteigernde Zahl nervöſer Kinder. Man ſucht die
Urſache davon in der Vererbung der ſchwachen Nerven von den
Eltern auf ihre Nachkommen, in der geiſtigen Ueberanſtrengung
der Jugend, im Alkoholgenuß, in dieſem oder jenem heimlichen
Laſter. Vielleicht mag mancher Fall der traurigen Zeiter-
ſcheinung mit auf Rechnung des heimlichen Tabakgenuſſes
kommen, des heimlichen Tabakgenuſſes. Denn ſelbſtver
ſtändlich giebt ſich der junge Raucher demſelben nur verſtohlenhin. Daß die augenblickliche Freude an dem heimlichen Genuſſe

langwährende üble Nachwirkungen im Gefolge habe die
leichtherzige, gedankenloſe Jugend bedenkt es hier ebenſowenig
wie bei manchen anderen heimlichen und offenen Genüſſen.
r aber iſt es Pflicht der Erwachſenen, dieſen Gedanken zu

egen.
Man iſt jetzt allerorten für Volksgeſundheit beſorgt. Es

gründen ſich Vereine, deren Ziel es iſt, dieſelbe zu fördern.
da doch eine geſunde, kräftige Jugend die erſte

ewähr für ein geſundes, kräftiges Volk bietet, iſt es das
phyſiſche Wohl des heranwachſenden Geſchlechts, dem man innſegen Tagen ein Hauptaugenmerk zuwendet. Man tritt für

die Entlaſtung der Schuljugend von geiſtigen Arbeiten ein, redet
der Errichtung von Schulwerkſtätten, der beſſeren und ausgie
bigeren Pflege des Turnens, der Einführung von Jugendſpielen

und noch ſo manchem anderen das Wort da ſollte man wohl
auch mit aller Energie jenem Uebel entgegentreten, das eine ſehr
bedauerliche Schwächung des jugendlichen Organismus herbei-
führt dem Tabakrauchen der unreifen Jugend.

Leider zeigt man ſich darin noch immer von einer ſeltſamen
und befremdlichen Sorgloſigkeit und Gleichgültigkeit. Und doch
ſollte man vermeinen, es müßte ſich jeder Erwachſene von ſelbſt
veranlaßt ſehen, da einzugreifen. Denn es macht unbedingt
einen unangenehmen Eindruck von Verkommenheit, ein halber-
wachſenes Bürſchlein zu ſehen, das keck und vorwitzig dicke Nauch-
wolken in die Luft bläſt. Unwillkürlich muß einem dabei der
Gedanke rege werden: du Kleiner, wie du's in dem einen treibſt,
hältſt du's auch in anderem. Du ſpielſt früh den Reifen, du
wirſt auch früh verkommen. Es iſt denn auch eine bekannte
Thatſache: Junge Raucher werden arge Schlemmer.

Jn erſter Linie iſt es wohl das Haus, das Daheim, dieſe
erſte und vorzüglichſte Pflanzſtätte des heranreifenden Charakters,
dem die Pflicht obliegt, die Jugend vor den Gefahren zu warnen,
welche der vorzeitige Genuß des Tabakrauchens mit ſich bringtund ſie an en Genuſſe zu hindern. Es iſt für das Haus
ein Leichtes, darin erfolgreich zu wirken. Bieten wir etwa ein
Beiſpiel darüber: Ein Knabe war all' die Zeit her friſch und
kräftig. Da ſtellen ſich plötzlich zeitweilige Uebelkeiten bei ihm
ein, er hat ein blaſſes, kränkliches Ausſehen, klagt über Magen-
ſchwäche und auch ſeine geiſtige Friſche iſt gewichen. Vater und
Mutter ſind beſorgt. Wenn die beiden ebenſo einſichtsvoll, vor
ſichtig und umſichtig wären, wie ſie beſorgt ſind, und hie und
da die Kleidertaſchen ihres Kindes einer eindringlichen Viſitation
unterziehen würden ſie könnten vielleicht in dem Zündhölz-
chen, in dem Cigarettenpapier und in den Cigarrenſtümpfchen
den Urgrund für den Schwächezuſtand ihres Knaben erkennen
und damit cuch das Heilmittel. Es bedarf eben nur einiger
Aufmerkſamkeit. Achtſamkeit, Beaufſichtigung, Verhütung
das iſt ja die erſte Zauberformel in der Kunſt der phyſiſchenund eigen Erziehung.

n zweiter Linie ſteht es wohl der Schule zu, dem Tabak

rauchen der Jugend Einhalt zu thun und gegen dieſes der
jugendlichen Geſundheit ſchädliche Uebel ebenſo energiſch Stellung
z nehmen, wie etwa gegen den Alkoholgenuß. Und was wir in
ieſer Richtung oben über den großen Einfluß des Hauſes, über

die leicht zu treffenden von Seiten der Familie ge-
ſagt haben es gilt voll und ganz auch von der Schule, da
doch dem Mahn und Lehrworte des Lehrers gewiß ein nach
haltiger Eindruck zugeſprochen werden kann.

Wir wollen noch eine dritte Seite W welche
dazu berufen iſt, der unreifen Jugend das Tabak-
rauchen z wehren. Es iſt dies die öffentliche Auf-
ſichtsbehörde. Dem jungen Knaben iſt zu Hauſe keine
Gelegenheit geboten ſich den Tabakgenuß zu verſchaffen.
Es mangelt v das verſtohlene Plätzchen hierzu. Er ſucht
daher nicht ſelten das Freie auf. Jn der Großſtadt
bietet ihm die belebte Straße, wo der eine achtlos an
dem anderen vorüber eilt, den geeigneten Ort. Auch in
einer ſtillen Au, in einer der öffentlichen Gartenanlagen findet
er Gelegenheit, ſich an dem Rauchgeringel ſeiner Cigarre zu
ergötzen. Jn dieſem Falle ſind es wohl zunächſt unſere Auf-
ſichtsorgane, welche mit nachdrücklichſtem Erfolge einzugreifen
vermögen. Sie werden jedenfalls nicht dem Widerſtande be
geznen welchen die erſte beſte Privatperſon zu gewärtigen hätte.
un iſt aber freilich nicht in jedem Augenblicke ein Wachmann

bei der Hand. Es mag es darum jeder Erwachſene als ſein
gutes Recht, ja als ſeine Pflicht betrachten, das Seinige zur
guten Sache beizutragen.

Jn dem alten Griechenland nahm der Staat die Kinder
ans dem Elternhauſe und brachte ſie in öffentlichen Erziehungs-
häuſern unter.

Die Erziehung der Jugend war r
Jeder Erwachſene hatte die Aufgabe, an dem edlen Werke mit
zuwirken. Die Verhältniſſe unſerer Zeit haben ſich einigermaßen
geändert. Das Kind gehört ſeinen Eltern. Seine Erziehung
iſt dem Familienhauſe überlaſſen. Und nur zum Theile nimmt
der Staat durch die Schule Einfluß auf die Jugenderziehung.
Aber es wäre wohl in mancher Beziehung wünſchenswerth,
wenn wir es den alten Griechen nachmachten; wenn im öffent-
lichen Leben die Erwachſenen der jüngeren Generation gegenüber
nicht ganz gleichgültig wären und insbeſondere da ihre Mitwirkung
an der Erziehung der Jugend nicht verſagen würden, wo ſie dieſe
auf der Bahn der Sittenloſigkeit, der Verderbniß wandeln ſehen.
Es wäre daher eine ſchöne, würdige Aufgabe für die Männer
und Frauen einer jeden Ortsgemeinde, ſich zu einem Vereine
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zu geſellen, welcher einer guten Erziehung der Gemeindejugend
ein Augenmerk zuwendet. Jedenfalls wäre ein einmüthiges Zu-
ſammenwirken von Schule und Haus, von öffentlichen Aufſichts-
organen und Privatperſonen in der Jugenderziehung wie nach
vielen Richtungen ſo auch in Bezug auf das hier beſprochene
Tabakrauchen von den wohlthätigſten Folgen. Es würde damit
unzweifelhaft einer jener vielen Urſachen entgegengearbeitet

bend die arme Maria zu Boden und bohrte ihr den Dolch in die
Bruſt. Die Getroffene war auf der Stelle todt. Nun warf die
weibliche Beſtie ſich auf den früheren Geliebten und ſtieß ihm den
Dolch ins Herz. Obgleich tödtlich verwundet, ergriff der Drehorgel
ſpieler die Flucht doch das Weib verfolgte ihn mit dem hocherhobe-
nen, blutbefleckten Dolchmeſſer. Sämmtliche Marktleute waren bei
dieſer Scene ſtarr vor Schrecken, und keiner wagte, der raſenden Frau
entgegenzutreten. Endlich faßte ein Kaufmann aus Orvieto Muth

werden, welche die Geſundheit des heranwachſenden Geſchlechts und hielt der W den mit dem Dolche bewehrten Arm feſt. Aber
gefährden und auch die guten Sitten vielfach ſchädigen. die kräftige Graci machte ſich mit zwei Stößen frei, drehte

ſich raſch zu dem Kaufmann um und ſagte dann in
drohendem Tone: „Du mußt auch dran glauben, wenn
Du mich nicht frei giebſt!“ Jn dieſem Augenblicke kam einAllerlei.

Eine irländiſche Humoreske veröffentlicht George Auriol unter
dem Titel „Die Lackflaſche“ wie folgt: „Der gute dicke William
Loafer, den ich ſehr gut perſönlich gekannt habe und der ich kann
es wohl ſagen einer der fröhlichſten Männer des Vereinigten König-
reiches war, beſaß eine fatale Gebrechlichkeit: er konnte nicht zwanzig
Schritte thun, ohne daß ihn dies fürchterlich mitnahm. So paſſirte
cs ihm denn häufig, daß er, wenn er ſeine kleine Meile täglich mar-
ſchirte, bis zu dreißig oder vierzig Glas Whiskey trank, ohne die mint-
Julep zu rechnen, denn er behauptete, daß der mint-julep den Whiskey
Geſchmack vertreibt; und er hätte von ſeiner Idee nicht gelaſſen, ſelbſt
nicht für die große Uhr des Parlaments. Und doch fand er ſeinen Meiſter.
An einem Sommertage in Richmond es waren 75Grad Fahrenheit
über Null traf dieſer gute dicke William Logfer, ohne es im Min-
deſten zu erwarten (Gott weiß, daß er an alles Andere dachte, nur nicht
daran den ſchrecklichen Maſchiniſten, der einmal bei Chicago drei
Negern mit einer einzigen Bewegung ſeiner Fauſt alle Zähne aus dem
Munde herausſchlug. Jch meine nämlich dieſen verdammten Teufels-
kerl von einem James Stark. Da ſie ſich nun ſeit ungefähr dreißig
Jahren nicht mehr geſehen hatten, tranken ſie wenigſtens zehn Flaſchen
Ale, ehe ſie die Kraft fanden, ſich die Hände zu drücken. „Alſo,“ ſagte
hierauf William Loafer, „es iſt heute ganz unbändig warm.“ „Gewiß,“
antwortete der Andere. „Seit einer Stunde verſuche ich
bereits, mich abzukühlen, und ich kann es nicht dahin bringen.“
„Mir geht es ganz genau ſo,“ antwortete der alte Will. „Doch muß
ich geſtehen, daß eine Flaſche Ale ihren Reiz hat.“ Bei dieſer Er
klärung verzog der Mann mit den drei Negern ein wenig den Mund.
Dies wollte beſagen, daß in keinem Lande der Welt eine Flaſche Ale
ſo viel Reiz haben könne, wie zwei, drei oder vier Flaſchen derſelben
Flüſſigkeit. Indeſſen nach einem Moment des Schweigens fuhr er fort:
„Sagen Sie mir, alter Junge,“ bemerkte er und ſchlug dabei Will auf
die Schulter, „haben Sie jemals in Jhrem Leben wirklichen Durſt gehabt
„Ob ich Durſt gehabt habe antwortete der gute alte Dicke. „Jch
kenne Niemanden als mich, der ſo Durſt haben könnte. Eines
Tages, zwanzig Jahre ſind es her, war ich ausgeritten, und als ich

gewiſſer Angelucci hinzu, der mit einem großen Stocke der Mörderin
den Dolch aus der Hand ſchlug. Dann hielt er das wild um ſich
ſchlagende Weib feſt, und als er es den Carabinierie überliefern
wollte, ſchlich ſich plötzlich der tödtlich verwundete Drehorgelſpieler
heran und ſtieß der Frau mit Aufbietung ſeiner letzten Kraft ein
ſcharf geſchliffenes Taſchenmeſſer tief in den Nacken. Mit einem
wilden Aufſchrei ſank die Wölfin todt zu Boden. Vincenzo Cardoni
verſuchte zu entfliehen, aber ſchon nach wenigen Schritten brach er
zuſammen und hauchte in Folge des ſtarken Blutverluſtes ſeinen Geiſt
aus. Die Wölfin war ein ſtattliches Weib von junoniſcher Geſtalt
ſie hatte rabenſchwarzes, dichtes Haar und große, unheimlich funkelnde
Augen. Die Aufregung, die die furchtbare Tragödie in der ganzer
Provinz Rom hervorgebracht hat, läßt ſich nicht ſchildern.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die Ernährung der grünen Gewächſe, in fünfundzwanzig
Vorleſungen. Zum Gebrauch an Univerſitäten und höheren land-
wirthſchaftlichen Lehranſtalten ſowie zum Selbſtſtudium. Mit in den
Text gedruckten Abbildungen und einer lithographiſchen Tafel. Von
Dr. Adolf Mayer, Profeſſor und Vorſtand der holländiſchen
Reichsverſuchsſtation in Wageningen. 4. verbeſſerte Auflage. Hei-
delberg 1895, Carl inter's Univerſitätsbuchhandlung. 8.
S. 424. Pr. 10 Mk., geb. 12 Mk. Als erſter Theil des Lehrbuchs
der Agrikulturchemie blickt das Werk auf einen 25 jährigen Lebensgang
W denn die Vorrede zur erſten Auflage lautet von 1870. Ein
Vergleich des Buches in ſeinen verſchiedenen Lebensaltern läßt das

x der Naturwiſſenſchaften erkennen. Mit Recht wird dem
Werk nachgerühmt, daß hierin ſtets alle neuen Forſchungen verwerthet
worden ſind. In dem Vorwort erklärt der Verfaſſer, daß er ſich die
Frage aufgeworfen habe, ob es noch thunlich ſei, die frühere Form

heimkehrte, trank ich achtzehn Flaſchen Bier in weniger als zehn beizubehalten. Es habe dabei einen entſcheidenden Einfluß gehabt das
Minuten. Jch werde noch lange daran denken“. „Jch aber“, er- Bedürfniß der ſtets mehr aufblühenden Lehranſtalt, an welcher Ver
widerte James Stark, „habe den größten Durſt in Amerika gehabt, als die
Canadian Pacific gebaut wurde. Mitten im Auguſt befand ich mich mit
meinem Wagen und meinen Werkzeugen ungefähr zehn Meilen von Van
couver, ohne ein Fläſchchen Ale, ohne einen Tropfen Wein, ja ſelbſt ohne
einen Brocken Brandy Jch hatte nun aber einen derartigen Durſt,
vaß ich in einem Zuge einen großen Liter Lack austrank.“ „Ja, hatten
Sie denn kein Waſſer „Wie meinen Sie „Jch meine, ob Sie
kein Waſſer hatten?“ „Ach ſo! Waſſer! O gewiß, es mag wohl
welches dageweſen ſein. Aber wiſſen Sie, mein lieber Freund, wenn
man einen Durſt hat, wie ich ihn an dieſem Tage hatte, denkt man
wirklich nicht daran, ſich zu waſchen.“
LDavalleria rusticana. Ein Eiferſuchtsdrama, wie es nur

die glühende Sonne Italiens hervorzubringen vermag, hat ſich in
Bagnorea, Bezirk Viterbo, abgeſpielt. Ueberſchäumende Leidenſchaft,
Blut und Dolch ſpielen darin die Hauptrolle. In dem genannten
Orte fand ein Waarenmarkt ſtatt, zu welchem aus den benachbarten
Orten viel Volk zuſammenſtrömte. Gewöhnlich finden ſich bei ſolcher
Gelegenheit auch zahlreiche Muſiker aller Art ein. Darunter befand
ſich auch der 31 Jahre alte Vincenzo Cardoni, ein Leiermann und
„Volksdichter“ aus Corneto Tarquinia, der, obwohl ſelbſt ver-

faſſer thätig iſt, und ſodann die Ueberzeugung, „daß die alte Form
vielen Leſern lieb geworden iſt und man in den großen Kreiſen ungern
den Tauſch gegen etwas Neues und Unerprobtes geſehen hätte.“ Es
darf hinzugefügt werden, daß es dem Verfaſſer gelungen iſt, durch die
gewählte Form dem Vortrag eine anziehende Lebhaftigkeit zu geben.
„Jm theoretiſchen Theil der Ernährung der grünen Gewächſe“, ſo
ſagt Verfaſſer in der Vorrede „mußten hauptſächlich die glänzenden
und epochemachenden Entdeckungen, welche von Hellriegel ihren Aus-
gang genommen haben, und dann die Reſultate von den Studien von
Tollens enm suis über die Konſtitution der Kohlenhydrate eingetragen
werden dadurch iſt mehrfach die alte Form zerſprengt worden und
neue Vorleſungen mußten eingeſchaltet werden. Aber auch im übrigen,
auch in der Bodenkunde und Düngerlehre, welche jetzt als ſelbſtſtändige
Abtheilungen des zweiten Theils des Werks erſcheinen ſollen, hat der
Verfaſſer getrachtet, mehr als das bei der dritten Auflage möglich war,
neue wiſſenſchaftliche Ergebniſſe ein- und Veraltetes auszuſchalten“.
Möge in einer Zeit, wo allerſeits die Nothwendigkeit erkannt wird,
den Ertrag der Landwirthſchaft zur alten Blüthe wieder gedeihen zu
laſſen, auch die Mitwirkung der Wiſſenſchaft für dies Ziel dankbar
anerkannt werden! Hiermit ſei auf das bewährte Werk in empfeh-

heirathet, ſeit fünf Jahren in Beziehungen zu einer 39 lendſter Weiſe aufmerkſam gemacht. Der zweite Band, der es ab
Jahre alten Frau aus Toscanella, Namens (Caterina ſchließt, wird bald nachfolgen.
Graci, genannt „La Lupa“ (die Wölfin) ſtand, die gleich- „Univerſum“, illuſtrirte Familienzeitſchrift (Dresden, Verlag
falls verheirathet und Mutter von vier Kindern war, des Univerſum). Das neueſte 16. Heft dieſer vorzüglich redigirten
Aber der lockere Drehorgelſpieler hatte ſie vor kurzer Zeit verlaſſen,
um andere zarte Bande zu knüpfen ſeine neue Geliebte war ein

Zeitſchrift enthält u. A.: Eufemia von Adlersfeld Valleſtrem: „Die
weißen Roſen von Ravensberg“. Roman. Fortſetzung. Paul

bildhübſches, 21 Jahre altes Mädchen aus Vetralla. Cardoni und Lindenberg: Friedrichsruher Feſttage. Mit Original Jlluſtationen
Maria (ſo hieß die Erkorene) trugen auf dem Markt von Bagnorea von H. Haaſe. J. Trojan: Rezept zur Maibowle. Dr. W. Berg
gemeinſam rührende Liebesgeſchichten vor. Als die Wölfin erfuhr, mann: Die Neſter unſerer Vögel. Peter Roſegger: Adam das
daß die beiden in Bagnorea ſeien, beſchloß ſie ſich zu rächen. Sie
ging Abends nach Vetralla und ſagte zur Mutter ihrer Nebenbuhlerin
„Deine Tochter hat mir den Geliebten entriſſen ich werde ſie tödten;
Du wirſt ſie nicht mehr ſehen!“ Am andern Morgen ging die Wölfin in
aller Frühe nach Bagnorea und verſteckte ſich auf dem Marktplatze.
Gegen 10 Uhr Vormittags kamen Vincenzo und Maria an und gaben
auf dem Platze ihre Lieder zum Beſten. Schnell wie der Blitz zog
die Wölfin ein Dolchmeſſer, ſtürzte ſich wie eine Wahnſinnige
unter wilden Verwünſchungen auf das Liebespaar, warf racheſchnau

Dirndel, Novelle. Dr. W. Götze: Die Steh und Sitzſchulbank.
s Ludwig Ganghofer: Schloß Hubertus. Roman. Fortſetzung.
Ludwig Pietſch: Puvis de Chavannes, mit Porträt der Künſtlers,
ſowie einen mit Bild geſchmückten Beitrag über Slatin Paſcha's Flucht
aus der Gefangenſchaft des Mahdi. Von weiteren Jlluſtrationen
nennen wir nur die Vollbilder: J. Palmié: Sommerlandſchaft und
A. Lonza: Kaſperletheater. Der Preis des Heftes beträgt nur
50 Pfennig.

Verantwortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr 87.
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